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Bezugspreis:
Monatlich 70 pfg .. vierteljährlich 2,TO  Mt .
Auwö den Briefträger 2,52 Ml., bei 6*x

Post ab geholt 2.10 Ml.

I Zrei » Beilagen:
, Sommer- und Winterfahrpla».
2.  Vanbkalender mit Märklevecieichnv».
Z» Laflauifcher Landwirt.

^ Zrnifprech- Anschluß Nr. 9.
.. — Erscheint täglich
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Die diplomatische Niederlage Wilson
KB. Hauptquartier , S. Febr.

glmtliih.)

Westlicher Kriegsschanplah:
Fm Dper«- und Wntschaetr-Bogen sowie von

her Ancre bis znr Somme herrschte lebhafter Ar-
tilleriekampf. Vormittags griffen Pie Engländer
hei Serre a»; sie wurden abgewiesr«.

Aus dem Nordufer der Äncre setzte« aach kur-
irr Untcrdrechung»rne Angriffe ein, in derenZerlauf wir bei Baillrscourt etwas Bode» der-
koren.

Nördlich de» St . Pierre -Baast-WaldeS ist von
einem km Ganzen geschritertcu Vorstoß den Enq.
ländern eine schmale Einbruchsstelle verbliebe», die
ibgeriegckt ist.

Zwischen Maas u«d Mosel stieß »ach wirksamer
pagaie bi» i»steuervorbereitung eine Kompagnie bi» ia die 3.

französische Linie vor und brachte bei geringem
rigrnem Verlust 28 Gefangene zurück.

Lestttcher Ariegsschanplah:
Vo« der Düna bis zur Doaau keine größere

Kampshaudlung.
Mazedonische Front.

RkchtS ReueS.

Arü'Mrii Flieger Im UM Sonnet. >
Die Flreger erfüllten im Januar trotz strenger

Kälte ihre wichtigen Beobachtuugs-, Erkundung»
«nd Angriffsaufgabc «.

Wir verloren im verflossene» Monat 34 Flug-
zeuge.

Die Engländer , Franzosen und Russen büßten
\t  It »4fi> b »»ah « mW S « X Qf (. f X . . P. ^ C _ ./» Liiftkämpfen und durch Abschuß von der Erde

i 28 jenseits der Linienö-i Flugzeuge ein, von denen . . . _
erkennbar abgestürzt, 2« in unserem Besitz sind.

Außerdem wurde» drei frindlich, Fesselballons
brennend , «m Absturz gebracht, wir verloren kei-
neu Ballon.

Der L. Genenilguartrermcister.
I > L u d e u d » r f s.
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WB. Berlk », 9 . Febr . (Amtl.) Im Weste«
nur an der Somme rege Feuertötigkeit.

In Rußland , Rumänien und Mazedonien keine
besonderen Ereignisse.

Kein Zurück in der Ll-Vootfrage.
WB. Kopenhagen, 9. Febr . Nach einer Pariser

Depesche der „Politiken " ist die Erklärung des
Staatssekretärs Dr . Zimmermann , daß es kür
Deutschland in der U Bootfrage kein Zurück gebe,
in Washington am 7. Februar abends bekannt und
zum Gegenstand einer Beratung der amw-ikani-
'dum Regierung gemacht worden. Präsident Wilson
bat erneut den Wunsch ausgesprochen, daß anf
amerikanischer Seite nicht der Stimmung des Au-
genblicks entsprechend mehr unternommen werde,
als die Tatsachen und rechtlichen Verhältnisse ver-
langen. Indessen werden alle nötigen Vorberei¬
tungen getrogen.

Die amerikanische Schiffahrt im
jfr . Sperrgebiet.

Bern , 8. Febr . (WB.) „Matin " übernimmt
sine Depesche des „Newyork Herold" aus Washing-
ton. in der die amerikanische Regierung erklärt , es
sei augenblicklich materiell unmöglich, alle amcirika-
kische Schiffe. die das See spe rr gebiet  be¬
ehren . begleiten zu lassen. Sie betont nachdrücklich,
»aß die Frage , ob Amerikanische Schiffe die deut-
'chen Vorschriften übertreten und in der Gefahrzene
'indringen wollen, von den R e e d e r n selbst gelöst
verden müsie. Tie amerikanischen Schisse seien ke-
.echtigti, der deutschenBekanntgabe nicht
Rechnung  zu tragen . Die Reeder ihrerseits
nächten, daß die Negierung einen endgültigeni
kntlchlüß fasse. ES sei ungerecht, ihnen die ©.irant*
vortung für Handlungen zu überlassen, welche den
Krieg entfesseln könnten.

t Haushalt ge»
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Die amerikanischeRegierung überläßt es sonach
«n amerikanisch. Reedern.sich den deutschen Sperr-
»orschristen zu fügen oder nicht, und wird erst nach
«er Versenkung eines amerikanischen Schisses aus
hrer abwartenden Haltung hecvortreten.

Die Versenkung der „California ".
Haag, 9. Febr . szf.) Reuter meldet cm5

London: Ter einzige Amerikaner  an Bord der
mgl. „California " wurde gerettet . (Es gcht zwei
.nglische Schisse dieses Namens , das eine mit 8669
können Inhalt , das der Anchor-Linie in Glasgow
gehört, das anders von 5547 Tonnen , welches der
^acific-Tampsschifsahrts -Gesellschaft in Liverpool
' ^ " ' 4 ..' * ■■‘~i

sr  Z - (if-). - Reuter tr.cllyi%

Washington : Wie offizielle Kreis« erklären , geht aus
der Vernichtung der „California " sonnenklar her-
vor, daß der vor nichts zurückschreckende deutsche
Tauck-bootkrieg im vollen Gange  ist. All«
Hoffnung, daß Deutschland seinen Tauchbootseld̂ ug
ändern werde, ist nun geschwunden, ( k) Die solar«
tigr Folge wird sei», daß die Vorbereitung aus da»
sicherlich eintretende Ereignis , das jeden Tag. ja
jede Stunde erwartet werden kan» (das heißt di«
Ve'. ienkung eines amerikanischen Schiffes und der
Verluil amerikanischer Menschenleben. D. Ber .) de-
schleunigl wirdi.

Amerika und England gegen
Japan und Deutschland

Unter der Ueberschrist: „Ein geheimes Bündnis
Amerikas «nd Esgland » gegen Japan u. Deutsch¬
land" erkiäkt die ..Bayerische Staatsztg ." von einem
D e u t sch- A m e r i ka n e r , der erst kürzlich aus
Newyork znrückgekehrt ist. eine Mitteilung , laut
der bei einem Festes'«», dem der Gewährsmann
i>eiwohnte. der srrihere Präsident Ro osevelk  er¬
klärt, Amerika hoffe, datz England die Dienste Ame
rikas während des Weltkrieges nicht drrgcsien
nierde und daß sich England bei der über kurz oder
lang erfolgenden Auseinandersetzung zwischen
Amerika und Japan genau so wohlwollend gegen
Amerika zeigen werde.

Die „T. R." fügt hinzu : Man ist anscheinend
auch in Japan von einer Verbindung zwischen
Amerika und England gegen Deutschland und Ja¬
pan sehr g«k unterrichtet , denn i« den japanrschrn
Zeitungen wird eine Ankündigung des japa «.-eug-
lischeu Vertrages nicht nur gefordert, sondern mit
einem drutsch japaoischen Bündnis gegen England
gedroht. Man höhne Engkarid wegen des Passiv
ven Derhastens feiner Flotte u. hoffe, daß Deutsch,
land einmal dem Reich der Mitte Munition lie-
fern werde gegen Amerika. Es sei Grund genug
vorhanden, das bestehende Bündnis mit England
oufzulösen. Japan solle sich nicht scheuer, noch
während des englischen Krieges den Vereinigten
Staaten den Krieg zu erklären, da England wäh¬
rend des Krieges mit Deutschland der Union kei«
nen Beistand leisten könne. Nur jetzt, vor der
Durchführung des erweiterten amerikanischen
Flottenprogramms könne Japan der amerikani-
schon Anmaßirng begegren.

Wilsons Dank an Roosevelt.
Haag, 9. Febr . (Zcns. Bln .) Aus Newyork

wird über London gedrahtet : Wikfon bedankte sich
bei Roosevelt für dessen Angebot, eine Division aus-
ziiftellen. Er ernannte Roosevelts Sohn zürn
Major . - ^ ,i

Ohne Warnung angegriffene
österreichische Paffagierdampser.

WB. Berlin » 9. Frbr . Gegenüber den fortge¬
setzten Versuchen der englischen Regierung , die an-
gekündigten deutschen Maßnahmen gegen den
Mißbrauch englischer Lazarettschiffe als inhuman
und verabscheunngswürdig hinzustcllen, wird auf
den österreichisckien offiziellen Bericht über die Ver¬
senkung des österreichischen Spitalschiffes „Elektra"
hingewiesen. Tie „Elektra" wurde am 18. März
1916 bei klarem Wetter in der Nähe von Kap
Blanco ohne Warnung  von einem franzö¬
sischen Unterseeboot mit Torpedos
beschossen, von denen einer traf . Zwei Kranken-
Pflegerinnen wurden schwer, eine leicht verletzt.
Später wurde die Leiche einer Krankenschwester
unter den Trümmern gefunden. ES herrschten
günstige Sichtverhältnisse. Die „Elektra " war nicht
bewaffnet, ohne Radiostation und nicht von Kriegs-
fahrzeugen begleitet. Das Schiff war vorschrists-
mäßig als Spitakschiff gekennzeichnet.

Außer der „Elektra " wurden folgende oster-
reichische Passagierdampfer von feindlichen kdriegs-
fahrzeugen ohne Warnung angegriffen : Der Passa-
gierdampfer „Daniel Drno"  am 13. Februar
1916, bei Kap Blanco ; derselbe am 2 April
1916, der Passagierdampfer „Zagreb"  am 28.
Febniar 1916 bei Kap Blanco ; desgleichen
wurde der Küstendampfer „Rickowo" am 1. Juni
1916 zwischen Zara und Spalato ohne Warnung
zweimal mit Torpedo angegriffen . Ferner wurde
der Passagierdanipser „Dubrovnik " am 9. Mai
1916 ohne Warnung  durch zwei Torpedos
versenkt. Unter den Passagieren waren zwei Prie¬
ster und mehrere Frauen und Kinder . Drei er¬
trunkene Frauen wnrl en geborgen, acht Personen
vermißt. Täter : ein französisches  U °Boot.
De: Frachtdampser . Albanien " wurde am 4. Juni

i 1)16 yi  der Insel S . Kerdo ohne Warnung durch

zwei Torpedo» getroffen. Das Schiss sank. Drei
Kellner wurden durch die Erplosion getötet. Täter:
ein italienisches  U -Boot. Ter Passagier-
dumpfer „Zagreb" ttncrde am 14. Januar 1917
durch Torpedo ohne Warnung bei Kap Blanco vor-
sinkt. Unter den 24 Vermißten waren drei Frauen.
Täter : eia italienisches U-Boot.

D -lr Tauchboalkrieg.
Die ersten Rapporte.

WB. Berlin , 9. Febr . Ei »res unserer in See
befindlichen Tauchboote meldet seine bisherigen
Erfolge mit 16 606 Tonnen versenkten Schisss-
»oumes; ein anderes hat bisher 7 Dampfer und 3
Segelschiffe versenkt.

Die deutschen Schiffe nicht beschlagnohmt.
Verkkn, 9. Febr. (WB.) Nach einer hier einge

gangenm: direkten Meldung der „Newyork Tim >:s"
hoben weder die amerikanischen Militär - noch Ma-
nnebehörden die Verhaftung deutscher
Matrosen  angeordnet . Die Matrosen , die ihre
Schiffe verlassen wollten, wurden arrfgesordert , sich
zur Einwanüererstation zu begeben und das Land
auf diesem gewöhnlichen Wege zu betreten . D-n
Dampfer „Kronprinzessin CecUie" hat man in Bo-
ston im Verlaufe eine» seit langem anhängigen
Zivilprozesses mit Beschlag belegt. Diese Maß.
nähme ist aber nur getroffen worben, um eventuol-
len Schaden zu verhindern , der den Wert des Schif¬
fe» aus Sicherheit für die Kläger herabmindern
könnte. Was die anderen deutschen Schiffs betrifft,
erklärte die Regierung offiziell, daß sie diese nickt
beschlagnahmen werde, und daß die Deutsch»
über die Schiffe nach Belieben verfügen könnt n.
Tie Mannschaften der internierten deutschen:Kreu-
zer wurden aus Sicherheitsgründen von dort ent«
körnt, sie sind gut aufgehoben. Ties ist der vollsten,
dige Tatbestand der dortigen Ereignisse im Zusam-
menhang mit den Deutschen und den deutschen
Schiffen.

Bewaffnung der amerikanischen
Handelsschiffe.

WB. Newriork»9. Febr . „Central News " mel-
dkt: Staatssekretär L a n s i n g hat den amerikan.
Reedern mitgeteilt , daß Handelsschiffe Geschütze an
Bord haben dürfen, um sich gegen U°Boote zu ver¬
teidigen.

Die Abreise der Botschafter.
Berlin , 9. Febr. (zf.) Ter bisherige Bot-

sckaster der Bereinigten Staaten . Herr Gerard , hat
jetzt für sich und seine Begleiter die Pässe erhalten
und wird sich in den nächsten Tagen in den ge¬
stellten Zügen durch die Schweiz über Frankreich
noch Barcelona begeben und sich dort einschiffen
Ter größere Teil der hieirgen amerikanischen
Korrespondenten reist mit dem Botschafter ab.

Die Sarrail -Armee.
Kriegspresscquartier , 9. Febr . (zf.) Am Bal-

kan zeigt sich ein gewisses Ausleben der Truppen
S a r r a i t s , ohne daß ein ernst zu nehmendes
Unternehmen sichtbar würde. Die sogen, grieckp
Armee der V e n i s e l i ste n hat durch Desertio¬
nen schwer gelitten und ist in ihrer nicht beträcht
lichen Gesamtheit aus der Front nach Saloniki
zurückgenommen worden. Auch die Versuche Esjad
Paschas, mit französischer Hilfe in der Gegend von
Koritza wirkliche Albaner zun» Anschluß an seine
Räuberbande zu gewinnen, sind gescheitert. Zahl¬
reiche Patrouillen , Deutsche, Bulgaren . Oesterrei-
cher und Ungarn und freiwillige Albaner tasten
die Front der Sarrail -Armee ab und brachten na-
mentlich an der Tscherna und der Struma Gesan-
gene zur Feststellung der Veränderungen in der
Ententearmee ein. Ein französischer Vorstoß oeaen
österreichisch-ungarisckie Vorpostenstellimgen südl.

des Ochridasees mißlang . Die Front vor Valona
ist durch Ueberschtwemmungcn ftillgciegt. In der
Adria werden trotz italienisck»er Drohungen auch
seit Beginn des verschärften Seekrieges keine ita-
lienischen Bewegungen gemeldet. (Franks . Ztg .)
Als Gefangener in der französisch«« Kampfzone.

Nach einem Bericht eines ausgetauschten deut¬
schen Krankenträgers ist die völkerrechtswidrige
Beschäftigung der deutschen Gefangenen in der
Kampfzone  bereits seit längerer Zeit in Frank-
reich üblich. Ter Krankenträger wurde am 20.
April 1916 mit etwa 20 Monn am Toten Mann
bei Verdun gefangen genommen. Nach zweistün¬
digem Aufenthalt in einem französischen Unter¬
stände ging es in ein französisches Fort zum Der-
hör und von dort nach dem Dorfe S o u i l l y. Un-
tenvegs wurden ' die Sachen durchsucht, Soldbücher
und Briefschssten, den Krankeirträgern auch die ge-
stempelten Ausweise abgenommen.
. ^ u Souilly wurden die Gefangenen zunächst
in einer Scheune, nach drei Taaen in Zelten un-
tergebracht. Hier gab es weder Stroh noch Decken,
der blanke Erdboden bildete das Lager. Waschge-
lcgenheit war nicht vorhanden. Täglich wurden sie
mit Lastautos zur Front,  wo sie am Wege aus-
fcfHevn Md iiö Stkilldrych grbei.tey .Mßten , und

von dort wieder zirrückgesahren. Die Der«
pf l eg u n g war schlecht und völlig unzu¬
reichend.  besonders unter Berücksichtigung der
schweren Arbeit. Morgens gab es nur einen
Trinkbecher voll Kaffee, mittag » etwas «in Vier .«!
Pfund ( !) Weißbrot und für je fünf Mann zu-
sammen eine kleine Büchse Fleisch, abends wieder
ein Viertel Pfund ( !) Weißbrod, dazu eine Kon¬
servenbüchse (in Größe unserer eisernen Portio¬
nen) voll Suppe aus Reis und Stockfisch. Einige,
die sich eine zweite Portion in der Küche erbaten,
wukden dort vom Korporal mit einem Stoch ge-
scksiagen und mit Füßen getreten.

Nach ungefähr drei Wochen kamen die Gefan¬
genen aus zehn Tage nach dem etwa 8 Kilometer
entfernten R e c o rr r t. Hier wurden sie in einer
Scheune untergebracht, deren Boden nur -Wf aste- ,
zertretenem Stroh bedeckt war. Decken fehlb n inch
hier. Die Gefangenen mußten im etwa :V4 Stunoe
entfernten Walde Wege bauen. Das deutsche Ar-
tillerieseuer reichte bis nach Reconrt hinein . Gra-
naten schlugen in unmittelbarer Nähe dm Sckeune
ein. Am Tage vor der Ankunft in Recoirrt hatte
nach den Aussagen der Franzosen sogar eine Gra¬
nate die Scheime getroffen. Der Einschlag war
noch derktlich sichtbar. Nach zehn Tagen wurden
sie endlich nach einem Gefangenenlager im Innern
des Landes fortgefchafst.

Diese Gefangenen wurden akso über einen Mo¬
nat in der Kampfzone  beschäftigt. Auch mit
den Krankenträgern wurde keine Ausnahme ae-
macht. Statt sie wieder mrszutauschen, wurden sie
nicht nur znrückgebakten, sondern sogar noch mit
schweren Arbeiten befckiäftigt. während sie nur zirm
Sanitätsdienst bei den deutschen Gefangenen
außerhalb des Kampfgebietes hätter herangezogen
werden dürfen.

Die Amerikaner wollen in Dentschland bleiben.
München, 9. Febr. (zb.) Wie die „Münchener

Zeitung " aus Berlin meldet, b stätigt d"r ameri-
konische Botschafter, daß die weitaiks meisten Mit¬
glieder der amerikanischen' Kolonie weiter in
Deutschland verbleiben wollen.

Diese Amerikaner haben akso die Nehê ' e" m—i,
daß sichm Deutsihland niemand an ihrer P r 'on od.
Bermöaen vergreisen wird selbst M ) ki
wahrscheinlichen Kriegserklärung.

Die Wahrheit aus England.
Köln,  9 . Frbr . Von Schweden, die nach der

Ankündigung der deutschen U-Bontsperre aus
England abgercist sind u. Gelegenheit batten , mit
leitenden Kreisen Großbritanniens in Berührung
zu kommen, erfährt der Stockholmer Verfrrt '-r der
„Köln. Ztg.", daß die Verhängung des verschärften
U-Dootkrieges in London tiefen Eindrnck gemackt
hat, zumal erklärt wurde» daß England nur kür
etwas über einen Monat Lebeusmittelvorrüte
Hab«.

Renter bestätigt den Erst
WB. London, 9. Febr. Meldung des Rerrtev

scheu Bureaus . Am 6. und 7. Febnmr lind Schifte
mit 60 000 Tonnen Inhalt versenkt worden.

Bern , 9. Febr. (zf.) Tie „Nene Zii -cher Zei¬
tung " vernimmt ans dem Haag, seit Beginn des
verschärften Touchbootkrieges solle sich die Zahl
der versenkten Schiffe verdreifacht haben.

Nach einer Meldung aus Sandesyord ist das
Segelschiff „Tbor 2", von Südaeorgia nach Eng-
land mit 18 000 Fässern Wallfischöl untenveas ver¬
sinkt worden. Die Mannschaft wurde in Irland
gelandet.

Zwei Kinder erstickt
* Wiesbaden , 9. Febr. Im Dachgeschoß des

Hauses Hellmnndstr. Nr . 17 hat der Kraftwagen-
führer Ackerknecht seine Wohnung inne. Der Mann
steht im Feld und die Frau gebt auf Arbeit . Wäh¬
rend dieser Zeit waren Heide früh die beiden Kin¬
der, ein .Knabe von vier Jahren und ein Mädchen
von fünf Jahren in der Wohnung eingeschlosien.
Als die Frau gegen 12 Uhr mittag nach Hause kam.
schlug ihr beim Oeffnen der Wohnungstür ein er
stickender Oualm, «ntgegen. Tie Frau stürzte ins
Zimmer , wo das Bett der Kinder glühendes Feuer
aufwies . Sie riß ihre beiden bewußtlos gewor
denen Lieblinge heraus und stürzte mit ihnen auf
den Vorflur . Hilfsbereite Nachbarn waren alsbald
zur Stelle , auch die Feuerwehr erschien mit einem
Löschzug und dem Unfallwagen, aber alle Hilfe kam
zu spät. Man brachte die Kinder noch schnell ins
städtische Krankenbaus, doch konnte dort nur noch
festgestellt werden, daß der Tod durch Ersticken be¬
reits eingetreten war. Der unglücklichenFamilie
wird allgemeines Beileid entgegengebracht. Das
Feuer selbst war von den Hausbewohnern bereits
völlig gelöscht worden, sodaß die Feuerwehr nur
noch die Aufräumungsarbeiten zu besorgen
brauchte. Wie das Feuer entstanden ist, konnte
nicht festgestellt werden. ^

Der Rhein bei Emmerich zugefroren.
Emmerich, 9. Febr. Der Rhein ist hier zugc-

froren, sodaß er überschritten werden kann. Das
Eis hat sich wie aus Arnheim gemeldet wird,
holländischem Gebiet gestaut,



joto»»Ol Dem»Mm Solle!"
(Eine norwegische Stimme zur U-Bootsrage.)

In Moos Avis vom 16. Oktober 1916 findet sich
unter dem Titel : „Den Hut atz vor dem deutschen
Volk! folgende Ermahnung an die Norweger:

Wir alle stimmen darin überein, daß das deutsche
Volk jetzt iuiwere Stunden durchkämps tund trotz¬
dem der Welt bewiesen hat. daß es stark ist, obwohl
die Freunde es betrogen. Es gibt in der Weltge¬
schichte kein Gegenstück zu dem, was das deutsche
Volk jetzt zu ertragen hat , und es sind deshalb wenig
schöne Worte, die oft in der Presse zu lesen sind,
wenn dem deutschen Volk im Vergleich mit seinen
Gegnern der Name „Barbaren " beigelegt wird.
Man denke an England im Jahre 1814 und Eng¬
lands Stellung zu Irland , Belgiens zum Kongo,
Rußlands zu Finnland , Frankreichs zu Madagas¬
kar, kurz jede große Nation hat ihre» schwarzen
Mecken!

<Deutschland hat sich groß gearbeitet , das deutsche
Volk hat sich entwickelt, seitdem Bismarck im Sep¬
tember 1862 die Leitung der deutschen Politik über¬
nahm . Man muß das deutsche Volk bewundern in
sein -r großen Not . in der es sich jetzt befindet. Trotz
der Uebermacht der Feinde an Menschenzahl, trotze
dem das amerikanische Volk den Feinden -Deutsch¬
lands Kriegsmaterial für Tausende von Millionen
liefert , stehen Germaniens stolze Söhne fest wie
eine Mauer und wehren Stoß für Stoß ab. Ger¬
mania kann auf dem Schlachtfelde nicht b siegt
werden!

Aber das Kriegsprogramm der Allianz will es
aushungern . Nicht im Kampfe Mann gegen Mann,
sondern durch Aushuugrrung der Frauen und Kin¬
der soll Deutschland bezwungen werden. Denke da-
rüber noch, rbe du urtrilft , du reicher Schisftrccder,
du Kansmaun oder Arbeiter , wenn du gut gesättigt
mit deiner Zeitung in deinem rubigen Heim sitzest
und von den U-Booten liest und vielleicht nieinst,
daß sie zu scharf Vorgehen! Hast du Familie , io
stelle dir deine Kinder vor. hohlwangig und mit fie¬
berhaftem Augenglanz, und deine Frau , abgezehrt
und ohne Mittel , ihren und der Kinder Hunger zu
stillen. Der Mann soll erschossen, Frau und Kinder
aber ausgehungert werden. Betrachte die U-Boote
von diesem Siandpunkte aus , und ich glaube, du
wirst dich nicht zum Richter aufwersen. Ueber die
höhere Politik mag die Geschichte urteil n. Aber
das dcut'chc Volk kämpft um sein Dasein ; es ver¬
teidigt sich nicht nur gegen eine überlegene Heeres¬
macht an allen Landesgrenzen , sondern auch gegen
«me Welt von Schmähungen und Lügen. Und das
deutsch Volk hat keine gröbere Schuld am Kriege
als du und ich, lieber Leser! Mit einem unver-
gle-chlichen Vertrauen auf seine gerechte Sache, mit
einer glühenden Vaterlandsliebe schlägt es sich
durch, bald im Westen, bald im Osten. Wie sich das
Ende dieses furchtbaren Weltdramas gestalten wird,
kann nochk iner sägen, aber in einem Punkte sind
wir uns alle einig : „Hut ab vor dem Lande, dessen
Volk in der Stunde der Not einen solchen Helden¬
mut und eine solche Vaterlandsliebe zrich wie jetzt
das deutsche Volk in seiner bedrängten Lage!"

Dem Präsidenten Wilson
ins Stammbuch.

WB. Kopenhagen, 9. Febr . Das „dänische Er-
trgbladet " schreibt zur Wilsonnote : Es ist nicht un-
bcckännt, daß der Weltkrieg jetzt 2 -̂L Jahre Gedauert
hat , ohne daß es Wilson  jemals eingefallen
wäre , als Beschützer der neutralen Staa¬
ten aufzutreten.  In diesem Teile nahm
Amerika an dem Kriege  auf der Seite .Eng¬
lands für gute Bezahlung  teil . Ganz ge¬
wiß aber ist, wenn wir angeben sollten, wie viele
Tausende Tote und Verwundete Amerika auf dem
Gewissen hat, so gelangten wir sicher zu einer
hohen Zabl . Amerika lieh England Geld und lie
ferte unzählige Millionen Granaten u. Patronen
unzählige Mengen Geschütze. Gewehre und an-
detes Kriegsaerät an England und Rußland.
Ast es nicht eigentlich eine Verzerrung des Begrist
srs „neutral ", die Bereinigten Staaten eine neu-
traft Macht zu nennen ? Wenn Amerika im Ananst
1914 äste Ausfuhr von Kriegsgerät verboten hätte,
so wie Dänemark es tat , dann hätte mast in Ver¬
bindung mit der Republik Wilsons von Neutrali¬
tät sprechen können. Aber Amerika legte förmlich
die ganze Industrie um, um für eine Partei des
Weltkrieges Watten zu schmieden, und die Repu¬
blik tat es im Schutze der Neutralität . In dieser
ganzen Zeit war die Lage der kleinen neutralen
Staaten Europas nicht angenehm. Aber .Herr
Wilson kam «ns nicht zu Hilfe und rührte sich nicht
eher, als bis ein paar amerikanische Schiffe ange¬
griffen und einige amerikanische Bürger getroffen
wurden . Da stand plötzlich die ganze Welt in
Flammem Und als die deutsche Seesverrnote er¬
schien und jetzt endlich der amerikanischen Wafien-
ausftibr ein Ende gemacht werden, sollte, da zeigte
stch plötzlich die Te»lnatz-n-- ® «•-
kleinen Staate»  ko lrbhaft , daß er sie
rinlud , das Schicksal Serbiens , .. n . .
Rumäniens zu teilen. Ist das nicht ein großarti¬
ger Gedanke? Amerika erklärt Deutschland den
Krieg in einer Weise, daß Dänemark, Norwegen.
Schweden. Holland , die Schweiz und Spanien die
Arbeit und Gefahr  übernehmen . Das Wort,
daß die Einladung Wilsons an die nrutraftn
Staaten ein verhängnisvoller diplomatischer Fehl-
griff gewesen ist, wird bestehen bleiben. Man ist
versucht, die Einladung , sich zu Ehren der verspäte¬
ten amerikanischen Friedensbestrehungen schlachten
zu lassen, eine Dummheit  oder eine Frech-
heit  z » nennen . Wir wollen uns aber mit den,
Fehlgriff begnügen, denn die Meinung ist ja doch
die gleiche.

• • •

An Deutlichkeit und herzerfrischender Kühnheit
läßt , diese neutrale Stimme aus Dänemark nichts
zu wünschen übrig . Der Mann trifft den Naael
a»f den Kopf und reißt mit festem Griff dem
Mister Wilson die beuchlerische Frömmler -Maske
eines Friedensapostels vom Gesicht!

Von der italienischen Front
wird gem -ldet, daß der Winter sogar in Oberitalien
mit großer Strenge herrsche. Selbst in Floren,
ld'gt der Schnee fast meterhoch. In der Lombardei
u. in Benetien erleiden die Militär . Eisenbahn-
transporte wegen der zahlreichen Schneeverwehun¬
gen große Verzögerungen. Die Gefangenenaus-
sagen bestätigen den Eindruck, den man auch aus
den italienischen Blättern gewinnt : daß in der ita-
Iie» !schen Prognose für die nächste Kriegszeit ein
starker Umschwung  eingetreten ist, daß nie-
mand mehr an die vor kurzem noch mit Posaunen-

tonen angekündigte große italienische Offensive
denkt und daß im Gegenteil Armee u. Volk in steter
Angst vor einem starken Angriff der Zentral
mackste leben. Unter den Soldaten find, wie man
von Gefangenen hört . Gerüchte verbreitet , daß
Hindenburg  bereits zur Vorbereitung dieser
Offensive in Tirol eingetroffen sei und daß der
Vorstoß aus den Alpen bereits für die allernächste
Z it erwartet werde, da die Mittelmächte angeblich
auf diese Weise alle Pläne der Entente zu durch¬
kreuzen und deren Frühlingsoffenstve unmöglich zu
machen hofften. Diese Gerüchte zeigen, daß die Un-
ruhe nicht nur im italienischen Volk, sondern auch in
der Armee sehr stark ist, und die eiligen Befestig-
ungsarb -iten verraten , daß auch die italienische
Heeresleitung , die bald die Jahrgänge 1870 bis
1873 einberusen soll, davon ergriffen worden ist.
Die Kriegsbegeisterung lvird übrigens durch die
in diesem harten Winter besonders verhängnisvolle
Kohlcnnot erheblich vermindert.

Admiral Fournet abg "setzt.
WB. Bern , 8. Febr . Lyoner Blätter zufolge ist

Admiral Fournet seines Amtes enthoben und in
den Ruhestand versetzt worden.

Admiral Fournet  war bis dahin der Oberst¬
kommandierende der englisch-fran -ösischen Flotten-
Abteilung im Mittelmc »r , deren Spezialauftrag ist,
die armen Griechen und ihren standhaften König
Konstantin wegen ihrer Neutralität nach Möglich-
keit zu schikanieren u. zu pisacken. Ansch inend hat
Admiral Fournet sich bei dieser Henker-Aufgabe
nicht korrekt benommen. Vielleicht war er noch zumilde.

Die brklärnnq ? 'rnentinienS.
Haan, 8. Febr . (zf.) Reuter meldet aus Buenos

Aires : Die argenttnische Regierung hat dem deut¬
schen Gesandten die Antwort aus die Ankündigung
des verschärften Tauchbootkrieges überreicht. Sie
bedauert darin , daß die Kutsche Regierung solch
strenge Maßregeln für notwendig erachtet, und er¬
klärt . daß die argentinische Regierung ihre Politik
stets nach den Grundsätzen des Völkerrechts bestim-
men werde.

Die Kalkung Brasiliens.
Bern , 9. Febr . (zf.) Der brasilianische Ge¬

sandte Branco erklärte der Schweiz. Telegraphen
information . der Bruch mit Deutschland sei nicht
wahrscheinlich. Die Staaten hätten in einer Kon
ferenz in Rio die offizielle Antwort an Witson
festgesetzt. Diese werden von allen drei Staaten
gemeinsam gegeben. Eine Kriegserklärung
an Deutschland hält der Gesandte für absolut u n
wahrscheinlich,  auch von einer Beschlagnahme
der deutschen Schiffe werde man vorläufig sicher
noch absehen, obwohl eine Partei in Brasilien ei
neu starken Druck auf die Negierung auszuüben
versuche.

Bulgarischer Tagesbericht
WB- S o f i n, 9. Febr . Bericht des General

stabcs:
Mazedonische Front:  Der Feind beschoß

ergebnislos mit Artillerie und Mine » eine» Teil
Nnscrer Stellungeu im Tscherua - Bogeu  und
auf dem linkru Wardar - Ufer  sowie Gräben
unseres Postens in der Nähe von Tal mich.
Feindliche Jnsantrrieabteilunge «, die gegen das
Dorf Talmich vorzurücke» versuchte«, wurden mit
fühlbare«  Berlusteu vollständig znrückgeschla-
gen. Aus der übrigen Front verhältnismäßige
Ruhe. Ein feindliches Flugzeug wurde von unse¬
rem Muer getroffen und fiel drei Kilometer von
der Küste bei dem Dorfe Kale Tschislü am Gestade
des Golfes von Leftere ins Meer.

An der rumänischen  Front Ruhe.
Staatssekretär Hclffrrich über die Lage.

WB. Berlin , 8. Febr . Der Staatssekretär des
Innern Exzellenz Helfferich hat dem Vertreter der
norivegisck̂ n Zeitung Tidens Tegn folgende Er¬
klärung gegeben:

Wir haben zum uneingeschränkten U-Bootkrleg
gegriffen, weil wir in ihm ein sicheres und wirk¬
sames Mittel seken, den Krieg abzn kürzen
und der Seetyrannei Englands ein für alle Mal ein
Ende zu machen. Gttnß werden die Neuttalen un-
ter dem U-Bootkrieg zu leiden haben, aber leiden
sie nicht schon heute unter dem Wirtschaftskriege
Englands in eimm geradezu unerträglichen Maße?
Fragen Sie bei Ihrer eigenen Regierung und bei
Ihren Landsleuten an . durch welche Mißhandlung
und Erpressung England die norwegischen Schiffe
zwingt, in seinem Dienste Bannware zu fahren,
wie es Ihre Fft -berei erhmfiXt und Ihre Industrie
durch die plötzliche Vorenthaltung von .Kohle lahm
legt. Sie dürfen überzeugt sein, daß die Schwierig-
k»iten, die Norwegen aus oem neuen U-Bootkri7g
erwachsen können, gering sind, gegenüber den Lei¬
den und Schädigungen , die Englands Wirtschafts-
krieg Ihnen bisher zugefügt hat. Wir werden un-
sererseits tun , was in unseren Kräften steht, um die
Ihnen durch den U-Bootkrieg entstehenden Schwie¬
rigkeiten abzumildern . Ich to iß, daß die Kohlen-
frage für Sie im Vordergründe steht. Wir haben
selbst augenblicklichinfolge der harten Jnanspruch-
nabme unserer Eisenbahnen gewisse Schwierigkeiten
in der Kohlenversorgung . Wir werden Ihnen trvtz-
dern aushelfen können. Wir haben unsere Kohlen¬
ausfuhr nach Schw-den, das von. England seit
Kriegsbeginn im Stich gelassen worden ist, von
418 000 Tonnen im Jahre 1913 auf rund 4 Mil¬
lionen Tonnen im Jahre 1916 gesteigert. Dies
zeigt, was wir trotz des Krieges leisten können. —
Ein Zurück gibt es für uns nicht. Wir gehen un¬
seren Weg bis zum Sieg ?. Ich bin überzeugt, daß
die Neutralen uns das noch danken werden.

Eine Rede des Graft » Tisza.
WB. Budapest, 9. Febr . Im Abaeordneten-

hanse führte Ministerpräsident Graf Tisza  zui
Verschärfung des Unterseebootkrieges  u
a. etwa aus : Wir haben es mit einer neuen Waste
zu tun , die eigentlich in diesem Kriege zum ersten
Male verwendet wird. Wir müssen daher die aui
den Seekrieg bezüglichen allgemeinen Regeln des
Völkerrechts vorerst auch aut den Unterseeboot
krieg anwenden, mit Berücksichtigung der svezifi
scheu Natur dieser Waffe. Aktuell wurde die Sache
eigentlich erst in den Fallen der Blockade.  Airs

die Tauchboote können nicht die gleichen
Rechtsgrundsä  tze angewendet werden wie
auf andere Seefahrzeuge , die eine Blockade durch-
gesührt haben, zumal die Feinde die Handelsdam-
pser bestückt und zu aggressivem Vorgehen ermun-
tcrt hatten . Die ganze Frage erscheint auch schon
überholt durch die ungewöhnlich ausgedehnte Aus-
legung von Minenfeldern . Unsere Feinde haben
wichtige Handelsstraßen durch Minen abgesperrt.
wodurch der gesamte neutrale Handelsverkehr anss
schwerste gefährdet wird . Wenn dies erlaubt sein
soll und die Neutralen nicht Stellung dagegen ge
nommen haben, warum sollten nicht gewisse Teile
des Meeres- auch durch Unterseeboote blockiert
»verden dürfen ? Ueberdies haben die Feinde diesen
schärferen Unterseebootskrieg schon längst gegen
uns angewendet. Unsere sämtlichen Handels - und
Passagierdampfer , die feindlichen Unterseebooten
zum Opfer fielen, sind ohne vorhergehende War¬
nung torpediert worden. Gegen unseren Stand-
Punkt haben lediglich die Vereinigten Staaten Ein¬
spruch erhoben. , Jetzt gilt es, die Verteidigung un-
seres angegriffenen Lebens mit Inanspruchnahme
aller uns zur Verfügung stehenden ber«htigten
Mittel vorzunehmen, zumal England vor Beginn
unserer jetzigen maritimen Aktion Seegebiete von
riesigem Umfange als Minenfelder erklärt bat,
zum Schaden- der gesamten neutralen Schiffahrt.
Und schließlich nehmen wir jetzt Zuflucht zu dieser
Waffe in dem Bewußtsein , daß der Zeitpunkt für
ihre erfolgreiche Anwendung "--kommen ist. bi- mft
als eines der wirksamsten Mittel zur Erreichung
des Friedens betrachten. Der Minister erklärte zum
Shluß : Wir stehen auch heute noch aus dein
Standpunkte des von W i l s o n vorgeschlagenen
Friedens,  der niemand in seinen Daseinsbe¬
dingungen angreisen und niemand demütigen will
und geeignet ist, dem neuen Welfrieden als
Grundlage zu dienen. Wir sind auch heute noch
zu Verhandlungen bereit, sobald wir die Bürgschaft
haben, daß unsere Feinde zur Erreichung eines
solchen Friedens zu verhandeln geneigt sind. So-
lange dies jedoch nicht der Fall ist. solange unsere
Feinde uns noch nach dem Leben trachten, sind wir
genötigt und entschlossen, zur Zurückweisung dieses
unmenschlichen verbrecherischen Anschlages uns
aller berechtigten Mittel zu bedienen, die zur Ge-
währleistung des Erfolges geeignet sind.

Der Schutz der deutsche» Jntereffen im
feindlichen Ausland.

WB. Berlin , 9. Febr . (Amtlich.) Der Schutz
der deutschen Interessen im feindlichen Ausland,
rnsowert er bisher von den Vereinigten
Staaten  ausgeübt würde, ist im allgemeinen
von der Schweiz,  für Rußland und auch für
Aegypten von S chw e d e n. ftrner in Marokko für
dre französische- Zone und für die Zone von Tan-
ger von den Niederlanden  übernommen
worden. Die Regelung und Vertretung unserer
Interessen rn einzelnen Gebieten oder Orten , wo
die Schweiz diese nicht. übernehmen kann, bleibtVorbehalten.

Den Schutz der amerikanischen Jntereffen im
deutschen Reich, sowie den bisher von den Berei¬
nigten Staaten wahrgenommenen Schutz der Ja¬
paner , Rumänen und Serben hat die spanische
Regierung übernommen , sodaß deren Bertretun-
gen jetzt hierfür ebenso wie bereits für den Schutz
der Russen. Franzosen . Belgier und Portugiesen
zuständig sind. Dagegen ist die Wahrnehmung der

1 n Interessen auf die nieder¬
ländische  Gesandtschaft u. die niederländischen
Konsulate übergegangen.

Ein großer englischer Dampfer verloren.
Rotterdam , 9. Febr . (WB.) Die „Times"

meldet den englischen Dampfer „Matheran " (7654
Br . Reg.-To.) als verloren.

Deutschland.
* Der Donau -Main -Kaual . Zur Bearbeitung

der Entwürfe für die einzelnen Strecken der Groß-
schifsahrtsstreckeDonau Main wird bereits beim
bayrischen Verkehrsministerium ein Kanal -Bau-
amt errichtet, dem in 14 an der Kanallinienführuna
belegenen Städten besondere Projektierungs -Ab'
teilungen unterstellt werden, und zwar am Main
m Aschaffenburg, Kreuzwertheim, Wiirzburg.
Schwernfurt und Bamberg.

Holland.
Angcspültr Seemine ».

WB. Haag, 9. Febr . Im Januar wurden 237
Minen an der niederländischen Küste angespült,
wovon 230 englische  n, eine deutschen  und
sechs unbekannten Ursprungs waren . Seit Beginn
d>s Krieges wurden angespiilt : 1229 englische
64 französische, 258 d e u t sche und 326 unbekann-'
ten Ursprungs.

Englische Minister behaupten bekanntlich in
feierlichen Reden, Deutschland verseuche neritrale
Gewässer durch völkerrechtswidriges Minenlegen
An England selbst denken dabei die Biedermänner
keinen Augenblick. Das Heucheln und Lügen scheint
bei engl. Ministern zum Wesen ihrer Amtstätig,
keit zu gehören.

Nordamerika.
Bryan gegen den Krieg.

WB. Bern , 9. Febr . Bryan erklärte, die Ameri-
kaner seien bereit , bei einem feindlichen Eindringen
in d>e Vereinigten Staaten bis zum letzten Mann
»u kämpfen. Nachd m aber Amerika in jeder Lage
hie Grundsätze der Menschlichkeit gepriesen u. der-
teidigt habe, scheine es ihm unmöglich auch nur ei¬
nen einzigen Augenblick daran zu denken, amerrka-
nisch.'-Soldaten 3000 Meilen vom Vaterlands fort-
zukchicken, um sie in den Krieg zu bringen.

WB Bern , 9. Febr . „Petit Parisien " m»ldet r us
Washington noch folgende Einzelheiten über Brnans
Friedensrede . Bryan erklärte : „Die amerikanischen
Schüft tollten außerhalb  der K r i e g s z o n e
bleiben." Die Bereinigten Staaten sollten jede
Diskussion mit Deutschland auf ein Jahr per-
schi ben."

Das Friedenselement  wird im St o n-
groß  durch eine starke Gruppe unterstützt, sodaß
die amerikan . Regierung ihm größere Aüfmerk-
amkeit schenken muß.

Im Senat Washington verkannte M ü l l e r die
Internierung ( !) Bryans , da dessen Progaganda
gegen den Krieg Hochverrat sei.

Tie Versicherung gegen Kriegsgefahr.
^ WB. Rotterdam , 9. Febr . Der amerikanische
Finanzminister gab bekannt, daß das Bundesver-
ücherungSamt die Versicheruna gegen Kriegsgefahr
- .ißorordentlich erhöht hat. DieP Erhöhung trifft
alle T -lgstSr outen. __ __ __

Was geschah vor einem Jahre?
11. Februar . Siegreiches Seegefecht auf der

Doggerbank m der Nordsee. — Tu «na in Alüani^

Lokales.
- Limburg , 10. Febnrar.
^ Der Vortrag von Dr PaulRohr-

bach  aus Berlin in der Kolonialgesellsclwft Ab-
teilung Limburg findet am Dienstag den 13. Febr
rn der „Alten Post" statt. Der Redner wird über
^Weltwirtschaft , Weltpolitik und Weltkrieg" spre-
ch n und damit eine Vertiefung und Ergänzung
seines eigenen Vortrags und desjenigen von Dr.
Hcnnig über denSuezkanal vom vorigen Winter
bieten. Natürlich ist der Vortrag auch für solche
verständlich, welche diese beiden Vorträge nicht ge.
1,1°r r, .-. ^ .die Vorträge in der Kolonial-
gesellschast für Mitglieder derielben und ihre An-
gchorigen frei sind, empfiehlt es sich, der Abteilung
Limburg berzutreten und diesen Beitritt noch
rechtzeitig vor dem 13. Februar zu erklären. Eine
einfach- Mitteilung an den Vorstand der Abteilunggenügt . *

7- Auch deutsche Reisende  müffen da-
rauf bedacht sein, jederzeit Ausweise  bei
sich zu fuhr n , entweder Passe mit Bild und Per-
jonaloeschreibung, oder andere behördliche Beschei-
mgungen , wie z. B. Jagdscheine, Postausweise,
Radsahrkarten , und müssen darauf achten, daß deren
Gültigkeit noch nicht abgelaüfen ist. Die Landes-

Verteidigung erfordert eine genaue militärische
Ueb -nvachung und Kontrolle des Verkehrs auch auf
den Eisenbahnen. f

, — Die Vorbereitungen zur Kanin-
che n - 81 usstell »ing  sind , wie uns von ziistän-
diger Seite berichtet wird , schon kräftig im Gange
und zeigt sich dafür großes Interesse . Dank der
hochherzraen Unterstützung mit Rat und Tat und
mit nambaften Preisen von Seiten des Protektors
der Ausstellung , des Herrn Baron v. Düngern-
Dehrn,  haben aus Einladung des Vereins die
Svrüen der hiesigen Gesellschaft als Ehrenausschuß
ihr Erscheinen bei der Eröffnung zugesagt. Das
Unternehmen, das zeigen soll, wie volkstümlich in
kurzer Zeit dieser Zweig der Fleischerzeugung zum
Zwecke der Volksernäbrung geworden ist, wird
wohl durch fleißigen Besuch von Seiten der Bür.
gersch-ft Lrmburgs und auch aus der Umgegend
Unterstützung finden.

provinzielles.
ch- Lindenholzhaiisk», 9. Febr . Dem Lanöst.-

Rekr. Georg Friedrich .Sobn der Witwe Alber-
tine Friedrich Hierselbst, wurde für besondere
Tapferkeit das Eiserne Kreuz zweiter Klasse der-
liehen. Er befindet , sich z. Zt . schwer verwundet
rm Hülsslazarett Merseburg.

) :( Malmenkich, 9. Febr . Dem Sanitäts -Ge-
sielten Wilh. Marx  bei einem Feldlazarette auf
dem rumänischen Kriegsschauplatz wurde im Dez.
1916 das Eiserne Kreuz 2. Klasse versieben. Außer-
dem erhielt er am 17.  Januar vom Grobherzog von
Kossen dre ^ <rnitcrtsmed<ri!le. .. — Der Gefreite
Joh . Höhl  und der Kanonier . Job . Duck-
scherer  auf dem westlichen Kriegsschauplatzwur-
den ebenfalls mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet.

)?< Hundsangen, 9. Febr . Der Gefreite Job.
Portner  im Fußarttllerie -Regiment Nr . 18
erhielt für hervorragende Tapferkeit das Eiserne
Kreuz 2. Klaffe

Wallmerod, 8. Febr . Ein wackerer Sobn un¬
seres Ortes , der sich dem Priesterstande in Amerika
gewidmet hatte , ist dort am 25. v. MtS. eineni tücki-
scheu Leiden erlegen : Herr Pfarrer Karl Johannes
Hutter.  Im August 1867 hier als Sohn des
m weitem Umkreis b -kannten Gastwirts Hutter ge-
boren, hat er nicht einmal das fünfzigste Lebens-
,ahr vollendet. Nachdem er in Limburg . Hadamar
und Montabaur den Gymnasialstudien obgelegen,
begab er sich nach Glasgow in Schottland und später
noch Merville bei Paris , um sich zum Missionsprie-
ster auszubilden , gab aber diesen Plan wieder auf
und trat in das Priesterseminar von Mistvauke - in
Nordamerika ein. Dort empfing er im Jahre 1891
die Priesterweihe. Seine erste und bis zu seinem
Tode einzige Verwendung in der Seelsorge erhielt
er in der Bischofsstadt Detroit im Stgat Michigan,
wo er zunächst vr -r Jahre lang Kaplan war . Die
Stadt l-atte damals eine Viertel Million Einwohner
und für die Katholiken 26 Pfarrkirchen. Bischof
Foley ubartrug im Jobr 1895 dem sehr tättgen u.
gewandten Priester die St . Antoniuspfarrei , an der
er-bis zu seinem Tode mit großem Erfolg wirkte^
Seine erste Arbeit dort galt dem Bau und der Ein-
richtung einer katholischen Pfarrschule , dr- nach ei
nem Jahre schon bezogen werden konnte. Alle vier
bis fünf Jahre besuchte Herr Pfarrer Hutter die
nassauffcbe Heimat und war ein trerier Abonnent
des ..N"ssauer Baten ", durch dessen eifrige Lesund
er mit den: geliebten Vaterland in reger Verbin
düng blieb. Da die Seelenzahl seiner Pfarrei , in
d-r er anfangs allein zweitausend Osterbeichten zu
hören hatte , so ralch wuchs, daß ein Neubau der
Kirck̂- unumgänglich wurde, nahm er für diesen
die Herz-Jesu -Kircke zu Koblenz als Muster . Neben
der w-uen schönen Kirche konnte er durch die Opfer¬
willigkeit der Pfarrkinder auch ein ausreichendes,
neues Vfarrbaus erbauen und freute sich nun der
wohlgelungenen Werke. Mit dem Bestich der
Heimat pflegte er eine Pilgerfahrt nach Rom zu
verbinden. So tat er es auch im Frübsahr 1914 u.
wollte eben auf d<-r Rückvnse aus Italien noch ein¬
mal die alte Heimat und die lieben Verwandten
bearüß -n, als ibn in München die Nachri-stt von
dem Ausbruch des Weltkrieges erreichte. Sie ver»
anlaßte ibn als guten Hirten alsbald zu seiner
^erde nach Amerika zurück̂ ukebren. Gegen Ende
August scknftte er sich in Rotterdgm ein und er¬
reichte glücklich seinen Wirkungskreis . Leider tra¬
ten im verflossenen Jahre ernste Anfälle von Herz-
'cstwäche bei ibm ein. aus denen sich ein schlimmes
.̂ -rzleiden enttvickelb-. das ibn früh hinaeraftt hak.
Möae er fern der heißgeliebten Heimat in Frieden
niben und Kimmelslobn für seinen Seeleneifer u.
dessen Heilsfrüchte erhalten ! In der Heimat wer- -
den wir ibn so bald nicht vergessen.

* Mähren . 9. Febr . Dem an der Westftonk
kämtzlenden Ersätz-Resetztzssten Jalef B r a st wurde
das Eiserne Kreuz 2. Klaste verliehen.

) !( Höhn. 9. Febr . Dem Pionier Ferdinand
Kraft,  Sobn der Witwe Elwistian Kraft von
hier, wurde für tapferes Verholten in den Käm¬
pfen an der Somme das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verlichen.
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Justitia in England.
Von I . Wahl.  Breitenau.

Der Völkerrechtslehrer Prof . Dr . Paul L a -
band (geb . 24. Mai 1838 zu Breslau ), seit 1908

Exzellenz, Wirklicher Geheimer Rat , schreibt: ^Eng¬
land ist hinsichtlich des Seekriegs auf dem Stand¬
punkt längst vergangener Jahrhunderte skhenge-
blieben, erkennt keine Beschränkung der Kampf-
jnittei durch Verträge oder Rücksichten auf die Hu¬
manität an und führt den Krieg nicht nur gegen
-ie Angehörigen des feindlichen Staates , sondern
auch gegen die Neutralen mit der gleichen Scho¬
nungslosigkeit. Für England gibt es ein Völker¬
recht, durch welches es sich im Kriege gebunden
fühlte, überhaupt nicht: was andere Völker als Ber-
letzungen des Völkerr:chts empfinden, sehen die
Engländer als erlaubten Gebrauch ihrer über¬
ragenden Macht zur See an."

Zwei Tage nach der Hinrichtung Robespierre'S.
am 80. Juli 1794, fiel zu Paris unter der Guillo¬
tine das Haupt eines 68jährigen Deutschen, den die
Sonne der französischen„Freiheit " angeiockt hatt ' .
Er mußte fallen unter dem Rechtsvorwand, „ein
heimlickier Agent des Wiener und Berliner Hofes
zu sein." Es war der excentrische Schriftsteller , bei- -
nahe Schwager Friedrichs des Groß n, Fried¬
rich Freiherr von der Trenck,  Vetter des
berüchtigten Pandurenoberst Franz v. d. Trenck,
-oft als politischer und literarischer Strudelkops mit
Gefängnissen befreundet. Lebte zu Wien, Aachen.
Berlin , Königsberg und Paris u. a. Harte Worte
gegen die best hende Gesellschaft fanden sich in sei¬
nen Schriften : „Von dem erkauften und wahren
Adel", „Vom wahren Glück und Unglück der .Men¬
schen" u. a.̂ Zumeist ist er bekannt durch seine auch
in andere Sprachen übersetzte Selbsrbiographie . Sie
ist allerdings merkwürdig genug, so daß selbst
Goethe unterm 15. September 1787 schrvb: „Nun
habe ich auch Trencks Leben gelesen. Es ist in-
terifsant genug und lassen sich Reflexionen genug
darüber machen." Wie sehr v. d. Trenck ein politi-
fS 'T Ahasver war , ist unter einem „Schtcksalsge-
dickt" vermerkt : „In Wien gedacht, im Berlin ge-
/iftri' ten , in Hamburg bearbeitet , in Rom confis»

giert und gedruckt in Altona im Juni 1792.

Wie komme ich nun von Laband auf den „nar-
ibenreichen" v. b:  Trenck?

Weil er in dieselbe Kerbe hat gehauen inbezug
aus Englands Verachtung des Völkerrechts. Er
schrieb nämlich ein umfangreiches Gedicht. - - ein
Roman ist's , der wirklich wahr sein soll, aber zu
leien verboten ist? —, mit dem Titel : „Das
Schicksal der Frau Justitia in ollen
Ländern Europas ." In Italien , in Portu¬
gal , in Frankreich ist die hl. Themis , die Frau der
unerbittlichen Gerechtigkeit „abgeblitzt". Ta ruft
sie aus:

„Ich will zu denen Malabaren,
Und durch den Ozean zu Hottentotten fahren."
Europa , gute Nacht! Sie sucht ein Schiff in

Brest, . . . es peitscht Neptun die Flut n . Schfts-
Hruch. . . . doch an Enalands Gestade findet Justitia
angeschwemmt sich wieder.

„Sie eilt sogleich in s Parlament.
Da hört sie ein Getös , ein zankendes Geschrei,
Als wenn die Synagog mit tausend Juden

brennt.
Erstaunend hört sie zu, erstaunt naht sie herbei.
Ein junger Mylord sieht ein fremdes W ib im

' , Rate.
Gleich springt er grimmig auf . -w war

Seesoldat e.
. Der britisch  denkt , auch britisch fluchen

kann.
God dämm frentsch Dogg - so hebt er an.
Weib,  fragt er, was hast du in England

verloren?
Du bist ja b e i uns nicht geboren,
Geh', pack dich in dein Vaterland!
Der . Brite hat allein Verstand!
Was außer utftern Grenzen lebt.
Sind V.ö l ker , die ka u m w » r t s.i n d, u n 8 z u

dienen " . . .
Justitia , „die nicht so leicht vor' Narren bebt",

gibt Antwort , die den Engländern wenig gefällt.
Worin sie die. Selbstüberhebung der Briten gebüh¬
rend an den Pranger stellt. Schön und treffend ist
besonders ihre Anfuhr:

„Prahlt mit der Freiheit , wie ihr wollt", doch
seid ihr „G ö r g e n ' s (Georgs ) K n e cht e!"

Dos war zu viel . . .
„Der junge Lord ergrimmt , mft Maulschell'n

fängt er an.
Er schäumt, er tobt, demonstriert mit Fäusten.

wie er kann.
Rauft Frau Justitia bei den Haaren,
Schreit . brüllet . . . Kein Widerspruch!
Der Brite nur allein ist klug,
Er knat's er olaubt 's und — hiemit g'nug!
$?n London gibt es keine Narren.
Das fremde Pöbel -Volks-Geschmcitz,
Das man bei uns nur Deutsche heißt,
Wird sich umsonst um Brot in England mühe«
Und taugt uur , wie das Vieh, in unsere

Kolonie» . . "

Justitia , die sich so grob mißhandelt fühlt.
Ruft : Hülfe ! — ruft : ihr Herren ! — hört mich!

— Ein jeder schielt—
Mit Lächeln auf den Lord, der seine Rache kühlt.
Der Schwarm der Lords bleibt unbewegt.

Der ganze Lordsschwarm klatscht ihm lauten Bei-
fall zu.

Lord Nord ries selbst: schlag tapfer zu!

Schlag zu, sie heißt Justitia ! - u
_Doch Frau Justitia entzieht sich ferneren Grob¬

heiten und verläßt das ungastliche E stade.
WaS v. d. Trenck im Schloß Zwerbach im De-

Iember 1786 schrieb...,klingts nicht äußerst mo-ern und aktuell? SubstituierM wir dem „Lord

Nord" und dem „Mylord " einfach G r e y und
Asquith — und die Szene ist von heute, mit
dem Unterschi d, daß heute der Brite , der damals
rief : „GoddammfrentschDogg" „Gott ver-
damnie den Franzosenhund !" der Ueberlieferung
untreu mit dem Franzosen sich gegen das fremde
Pöbel-Bolks-Geschmeiß, das man nur „Deutsche
heißt" in glühender Rache verbunden hat : „An je¬
nem Tage wurden Herod s und Pilatus Freunde ."

Gar schön klingt 'L, wenn der edle Angelsachse
schreit:

„Du bist ja bei uns nicht-geboren!"
Wabrlich das „Bekenntnis eftrer schönen Seele ".

Der „Schwan non Avon". Shakespeare,  bat
recht, wenn er seinen Hamlet klagen läßt : „The
time is out of voint ", „Die Zeit ist ans den
Fugen ", und . The rest is silence", „Der Rest ist
Schweigen." Grübler Hamlet ! Stell ' dich warnend
vor die Briten , erheb' dich aus der Hamletshaide!

Wie wird doch die Welt regiert ? ! Unser F . W.
S' ebcr  hat die Mißhandlung der Justitia in der
Weltgeschichte kraß wohl, aber wahr umrissen:

„Lies die G»schichte im Ganzen und Großen,
Du wirst dich nicht zu sehr erboßen.
Dich unterweilen sogar erbau 'n
An braven Männern und guten Frau 'n.
Doch wenn du in 's Besondre gehst.
Der Dinge Zusammenhang verstehst.
Und spürst die List der Jnszenesetzer,
Gedungene .Hetzer, bestellte Schwätzer,
Kulissenschi' ber und Maschinisten,
Sufflore , Lampenputzer. Statisten,
U?d all den Plunder der Gaukelei,
Bezahltes Zischen und Lobgeschrei:
Der Großen Heucheln und Gleißen und Lügen,
Der Kleinen Schmeicheln und Bücken u. Biegen:
Dann ekelt es dir vor der ganzen Bande ! —
Der Menschen G>Schichte ist ihre Schande."

Wahres Wort aus dem Nethegau : „zäh', doch
bildsam, herb, doch ehrlich!"

Edle Frau Jlistittä ! laß dich's nickst verdrießen,
wie sie drüben mit dir umgeh'n ! Noch gibt's Win¬
ke! für dein Rasten . . . Schon Morgenluft . . . . Ver¬
heißungsvoll

. . . klingt 'S aus den Lüften.
AuS des Weltkriegs Dämmerungen,
Und die Amsel hat ihr letztes
Lied noch lange nicht gesungen.

Der Weltkrieg.
Was kann Amerika tun?

Rotterdam , 9. Febr . Die „Times " melden aus
Washington , die Negierungskreise erwarten offen-
bar noch nicht, daß der Schritt der Vereinigten
Staaten allgemeine Folgen haben werde. Einige
südamerikan. Staaten dürsten ihre Zustimmung
zu erkennen geben und dabei mehr dem Beispiel
von Brasilien als dem von Mexiko  folgen , wel¬
ches im Falle eines Zrftammenstoßes zwischen
Amerika und Deutschland strikt neutral  bleiben
will> Anderenfalls sehe man ein. daß jene Repu¬
bliken geneigt sein werden, sich durch ihre eige¬
nen  Interessen ( I!) leiten zu lassen und dem zu¬
folge vielleicht nicht den Wunsch haben werden, in
diesem Augenblick einen Krieg mit den Zentral¬
mächten zu beginnen. Der Entschluß des Präsiden-
ten. langsam  zu verfahren und zuerst die Richt¬
linien der amerikanischen Republik auszuarbeiten,
( !) geht auch daraus hervor , daß man in Washing¬
ton die Wahrscheinlichkeitbetont, daß der Eintritt
des Kriegsfalles einen Teil krieg  in irgend ei-
ner Form zur Folge haben lverde. — Washington
dürste nach dem „Philadelphia Ledqer" nicht ge¬
willt sein, das Abkommen der Entente¬
mächte zu unterschreiben,  wonach diele
kriegführenden Mächte nicht gesondert, sondern nur
gemeinsam einen Frieden schließen werden. Der
„World" zufolge wäre Amerika geneigt, den Krieg
auf die Notwendigkeit einer B e s chü b u n g der
amerikan . Schifsah rt zu beschränken.
(Sehr begreiflich!)

Die deutschen Schiffe in Amerika.
Die „Newyorker Staatszeitung " hat am 5. Febr.

1916, also genau vor einem Jahre , eine Aufstel¬
lung aller deutschen Schiffe verösfentlickst, die in
den atlantischen und pazifischen -Häfen der Ber-
einigten Staaten durch den Krieg stillgelegt wor¬
den sind. Danach befinden sich drüben:

Hamburg - Amerika - Li nie: „Vater¬
land ", Newyork, 54 282: „Amerika", Boston.
22 622: „Präsident Lincoln", Newyork. 18180.
„Präsident Grant ", Newyork. 18 060; „Cincin-
nati ", Boston, 16 386: „Pennsylvania ", Newyork.
18 335; „Bulgaria " Baltimore . 11 140; „Ham¬
burg ". Newyork. 10531 : ...König Wilhelm II ."
Newyork, 9408- „Bobemia ". Newyork. 8414; „Rhä-
tia ", Philadelphia .. 6600: «Prinz Oskar ", Phila¬
delphia, 6026: „Armenia ", Newyork, 5464; „Ar-
cadia", Norfolk, 5454; „Pisa ", Newyork, 4970;
„Prinz Joachim ", Newyork. 4757: „Prinz Auaust
Wilhelm". Newvork. 4733: „Prinz Eitel Fried-
rich„, Newyork, 4650: „Allemania ", Newyork, 4640;
„Saxonia ", Seattle , 4414; „Sibiria ", Baltimore.
3535; „Sarnia ", Newyork, 3402; „Georgia ", New-
Orleans , 3143; zusammen 35 Dampfer mit 248 301
Tonnen.

Der Norddeutsche Lloyd  hat 12 Dam-
1 1er stilliegen , die zusammen 147 887 Tonnen ho¬
ben: „Geo-ge Washington ", Newyork, 2 »Y.O;
. Kronprinzessin Geeilte". Boston, 19 503; „Kaste?
Wilhelm II ", Newyork. 19 361; „Großer Kur-
fürst", 13102 ; „Barbarossa " . Newyork. 10 984;
„Prinzessin Irene ", Newyork, 10 893; „Friedrich
der Große", Newyork. 10 771; „Rbein ", Balti-
more, 10058 ; „Neckar". Baltimore . 9835; „Köln",«
Boston, 7409; „Wittekind ". Boston. 5640; „Wille¬
had". Boston. 4761.

Die Deutsch - Amerikanische - Petro-
leum - Gesellschaft  ist mit 8 Dampfern und

einer Tonnage von 48 728 Tonnen vertreten : „Ju¬
piter", Norfolk. 10073 ; „Delphin ". Norfolk. 7120,
„Buffalo ", San Francisco , 6131; „Phöbus ", San
Francisco . ,6268 ; „Iowa ", Newyork. 5076; „Ha¬
gen", Newyork. 5469; „Rheims ", Philadelphia.
4046; „Zeppen", Newyork, 4045. Das sind zusam-
men 444 916 Tonnen . Hierzu kommen noch in
Newport News der deutsche Hilfskreuzer „Prinz
Eite ! Friedrich" vom Norddeutschen Lloyd und die
deutsche Prise „Appam".

Die Gesamttonnage der deutschen Schifte in
Amerika ist also nicht viel größei als die Januar¬
beute unserer Unterseeboote. Wir dürfen zuver¬
sichtlich erwarten , daß iin Februar nach dem Ein¬
tritt des uneingeschränkten Unterseebootkrieges
diese Ziffer bald übertroffen und der Frachtraum¬
zuwachs demnach mehr als ausgeglichen sein wird.

Der Tanchbootkrieq.
Zeh« Schiffe von einem Tauchboot versenkt.
WB. Berlin , 8. Febr . Ein rückkehrendesTauch¬

boot versenkte im Atlantischen Ozean
zehn Schifte mit einem Gesamt -Tonnengehatt
von 19 000 Tonnen.

Außerdem wurden in der Nordsee ver¬
senktwein  unbekannter englischer Damp-
f e r von etwa 3000 Tonnen und die englischen
Fischdampser „Shamrock" und „Thistle ", soww je
ein englischer und französischer Fischkutter.

27 Schifte in zwei Tage « vernichtet!
Haag, 8. Febr . (zf.) Tie „United Preß " meldet

aus London: „Man glaubt , daß der neue Tauch¬
bootkrieg sehr ernst begonnen  hat . Am
Dienstag und Mitttvoch wurden 27 S chi f f e ver¬
nichtet  mit einem Gesamttonneninhalt von mehr
als 60 000 Tonnenn . Dies ist das größte Tonnen¬
maß. das bisher innerhalb d»s gleichen Zeitraumes
während der ganzen Krieges vernichtet worden ist."

Haag, 8. Febr . ' (zf.) Das Fischerboot „Anony¬
mus ". dr englische Dampftrawler „Primrose " (136
Tonnen ), die peruanische Barke „Lotto " (1491 T .)
und da senglische Dampftchift „Festra " (1021 To.)
wurden versenkt.  Wie verlautet , wurden das
englische Dampfschiff „Crownpoint " (5218 To .), der
Trawler „Romeo" (114 To .) und das Dampftchift
„Ferruccio" -(im Lloydregister nicht zu finden) ver¬
senkt. Das britische Dampfschiff „Corsican Prince"
(2776 Tö.) wuxde,versenkt; ein Teil der Mann¬
schaft wurde an Land gebracht.

Haag, 8. Febr . (WB.) Das Korrespondenz-
Büro erfährt , daß gestern d-w norwegische Dampfer
^Kinak", der von Rotterdam nach England fuhr , 5
Metlesi nordöstlich vom' Leuchtschiff Noordhinder
versenkt wurde. 24 Mann der Besahttng wurden
unverwundet auf das Leuchtschiff gebracht.

Bäsel, 8. Febr . (zf.) Der Kapitän und 49 Ma¬
trosen des durch die Deutschen versenkten italieni¬
schen Danipsi rs „Bisagno " sind in Le Havre einge-
trofsen. Der Kapitän erzählte , er sei 13 Stunden
lang an Bord eines Tauchbootes zurückgehalten
worden. Er und seine Mannschaft seien von einem
holländischen Dampfer ausgenommen worden.

WB. Haag, 8. Febr . Lloyds meldet aus Hono¬
lulu . daß in neun deutschen  Schiffen die
Kessel und Maschinen zerstört sind. Die Schiffe
stebtn jetzt unter Bewachung.  Die Besatzungen
wurden verhaftet.

Opposition gegen Wilson.
Westgrenzr, 9. Febr . Aus Newyork wird ge¬

meldet: Zuverlässigen Berichten zufolge finden im
Vesten dsr Vereinigten Staaten eine Anzahl Pro¬
te st ver sa m ml un g e n gegen Wilson
statt, in denen der Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen mit Deutschland als ungerecht¬
fertigt  erklärt wurde. Die Haltung der Iren
sei in weit höherem Maße gegen Wilson  ge¬
richtet. als der Deutsch-Amerikaner . Der Inhalt
bet Botschaft Wilsons an den Senat wurde ent¬
schieden abgelehnt, .da Wilson der nationalen For¬
derung Irlands nicht Rechnung getragen habe.

Die Heimreise dcs Grafen Bernstorft.
WB. Kovrnhagen, 9. Febr . Zur Heimrefte

des Grafen Bernstorff . die über Kopcnhaaen gebt,
soll der Dampfer „Frederik VIII ." der Skandina»
vien-Amerika-Linie, der in Newyork liegt , benützt
werden. Verhandlungen darüber sind, wie „Natio¬
nale Tidende" meldet, im Gange . Die Ankunft
des Grafen Bernstorfs in Kopenhagen wäre in die¬
sem Falle für Anfang März zu erwarten.

° Tie deutsche 11-Bootwacht.
Bern , 9. Febr . Von amtlicher Seite erfährt

das „Echo de Paris " : Seit Sonntag stellen wir
fühlbare Schiftsverluste fest, ohne daß die bisher
bekannt gewordene Ziffer beunruhigend ist. De:
französische Kohlendampfer „Gabriele " (1400 To.)
wurde ohne vorherige Warnung versenkt, die Be¬
satzung ist gerettet.

Lokales.
Limburg , 10. Februar.

Adressierung von Feldpostsendungen.
Dom 15. Februar 1917 ab werden die Vor¬

schriften über die Adressierung der
Feldpostsendungen  an Truppenangehörige
dahin geändert , daß in den Aufschriften jegliche
Angabe über Kriegsschauplatz. Armee, Armeegruppe
oder Armeeabteilung , Armeekorps, Division und
Brigade wegfällt.

Die Angabe eines höheren Stabes darf nur bei
der Adresse von Angehörigen dieser Stäbe erfolgen.
Die Feldadressen dürfen daher künftig im allge¬
meinen außer dem Namen und Dienstgrad des
Empfängers nur die Bezeichnung des Truppen¬
teils bis zum Regiment aufwätts enthalten , also
entweder:

1. Regiment. Bataillon (Abteilung ) rmd Kom-
vaanie «Eskadron , Batterie ! oder

2. selbständiges Bataillon (Abteilung ) u. Kom¬
pagnie (Eskadron , Batterie ) oder

3. bei besonderen Formationen (Kolonnen,
Flieger , Funker usw.) ' deren amtliche Be¬
zeichnung.

Bei Trtwpcnteilen , die keinen: Regimentsver¬
band angehören, also den vorstehend zu 8 und 3
ausgeführten, ist außerdem die zuständige Feld¬
postanstalt mit: ihrer Nummer anzugeben , z. B.
„Deuftche Feldpost Nr . 945", während bei Forma¬
tionen , die in der Bezeichnung die Angabe des Re¬
gimentsverbandes enthalten (Jrftanterieregimen-
tc-r, Kavallerieregimenter, Artillerieregimenter,
Pionierregimenter ) eine Feldpostanstalt (Deutsche
Feldpostnummer) nicht htnzugefügt werden darf.
Ebenso darf bei den Stäben von Armeekorps (Ge¬
neralkommandos), Divisionen und Brigaden die
Feldpostnummer nicht genannt werden.

Die Heeresverwaltung behält sich vor, Sendun¬
gen an solche Adressen, die neben dem Regi nents-
verband noch die Bezeichnung eines höhere». Ver¬
bandes entbaltrn . und Sendunaen an Angeba-me
höherer Stäbe , .die neä 'n der Bezeichnung dieser
Stäbe noch die Bezeichnung einer Fc-ldpostnrimmer
enthalten , von der Beförderung auszuschlreßen.

Di? Feldadresien haben hiernach beispielsweise
zu laute« :

«) ohne  Angabe einer Feldpostnummer , da
im Regimentsverband:

An
Unteroffizier Friedrich Müller

Jnfanterie -Reaiment 91
1. Bataillon

3. Kompagnie.
b) ra i t Angabe einer Feldpostnummer , da nicht

im Regimentsverband:
An

Jäger August Meyer
Jager -Bataillon 3

2. Kompagnie.
Deuftckie Feldpost Nr . 163.

c) tn 11 Angabe einer Feldpostnummer , da be¬
sondere Formation und nicht im Regimentsver-
lmnd: -

An
Trmnloldat Otto Schulz

Reserve-Fuhrpark -Kolonne Nr . 190
Deutsche Feldpost Nr . 180.

Der Wottlaut der Adressen wird den Angcchöri-
gen in der Heima: von den Truvpenanqehörigen
»echtzeitig mitgeicilt werden. Zur pünktlich?»
Urbcrlunft der Feldpostsendungen ist es »»«bedingt
erforderlich, daß dieser Wortlaut bei Abfaftung der
Ansichrift genau ;m>> Muster genommen wird , und
daß irreführende Abklirznngen und Zusätze vermie«
heu werden. Es ist damit zu rechnen, daß Sendun¬
gen. die auf den Adressen die Bezeichnung eine¬
höheren Verbandes oder einer Feldpostnummer
entgegen den Bestimmungen führen , soiveit sie
nicht überhaupt von der Befvrdening ausgeschlos¬
sen werden, den Empfänger mit großer Verstmtung
erreichen oder als unanbringlich zurückkommen.

Wie bekannt geworden ist, haben Truppenan¬
gehörige bei der Mitteilung ihrer neuen Feld-
Adressen nach der Heimat angegeben, daß diese
vom t . Februar ab gelten. DaS trifft , »voraus
ansdrückl'rch hingewiesen wird, nicht zu. Vielmehr
treten die vorstehend wiedergegebenen Bestimmun¬
gen durchweg erst am 15. Februar in Kraft . Zur
Verhütung arger Störungen im Feldpostbetrieb ist
e3 unbedingt erforderlich, daß der neue von den
.̂ oô singe ^öi-iaen mitaeteilte Adrefsenwortkout
auf keinen Fall vor dem 15. Februar bei der Ab¬
fassung der Aufschriften angewendet wird.

= DaS Ergebnis der Obstkern»
s a m m l u n g l>at trotz mancher Unvollkommen¬
heiten Ergebnisse gezeigt, die der Beachtung wert
erscheinen. Daß sie unserem Oelmangel tn ent¬
scheidender Weise abhelfen würde, hat von vorn«
herein wohl niemand angenommen. Doch auch ge¬
ringere Mengen, die unsere knappen Oelvorräte
aufbesierten müssen als hochwillkommen angesehen
werden. Der Ertrag der So nnenblumen-
kerne  war s e h r m ä ß i g.  Arft 77 Tonnen Aus¬
saat kamen nur 100 Tonnen Ernte zurück, so daß
es ftaalich erscheinen kann, ob die Mülie der Aus¬
saat sich lohnte. Auch das Ergebnis der B »»ch-
eckern war dü -rftig.  Der Grund lag wohl
darin , daß die Bundesstaaten , die die größten Bu¬
chenwälder haben, die Erträge an sich herangezogen
und weiter darin , daß viele Sammler ihre Vor¬
räte selbst bchielten und zu Oel verarbeiteten . Da¬
gegen hatte die Obstkernsammlung- sehr gute Er¬
folge. Sie ergab 12000 Tonnen Obstkerne, die
4—600000 Kilogramm Oel lieferten . Der Ver¬
bleib dieses Oeles, nachdem auch einige Fragen
laut geworden sind, erklätt sich durch den starken
Verbrauch der Margarinefabriken , an die monat¬
lich 4 000 Tonnen abgegeben »verden. Die Oel-
inengen, die wegen ihres hohen Preises Auffehen
erregten. -stammten aus der türkischen Haseinuß-
ernte und sind wohl unterdessen automatisch auS
dem Verkehr verschwunden.

— DerPostverkehrmitSpanien  wird
bekanntlich fett Krregsausbruch durch unsere Feinde
dau»rnd uilterbrochen. Nach einer Mitteilung der
französischen Regierung will diese fortan Briefsen-
dunae,» an die in Freiheit in Spanien lebenden
Deutschen und von ihnen durchlassen, wenn die
Sendungen lediglich Familiennachrichten ^ enthal¬
ten. Alle Sendungen werden in Frankreich mili¬
tärisch geprüft. Zwecks Erleicht rung und Be¬
schleunigung dieser Prüfung sind vorzugsweise
Postkatten zu verwenden, Briefe aber so kurz wie
möglich abzusassen. Die Sendungen sind selbstver¬
ständlich gebührenpflichtig. Auf der Außenseite der
Briefe und aus der Vorderseite der Postkarten ist
deutlich und in dir Augen fallend niederzuschrer-
ben: „Familiensendung ". Nur so bezeich-
nete Sendungen »verden über Frankreich nach Spa¬
nien geleitet tverden. Mit den in Spanien sestge«
baltenen Angehörigen des deutschen Heeres u ld der
Flotte , vor allen» also mit dm» Kamerun -Kämp¬
fern, bleibt nach wie vor der Postverkeiw e laubt
wie mit Festgehaltenen in anderen nichfteindlichen
und Kriegsgesar^ enen in feindlichen Länder».



provinzielles.
X Frickhofen» 8. Febr . Dem Fahrer Peter

Bausch»  Sohn des Landwirts Peter Bausch von
hier, wurde am 27. Januar in Galizien das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. Zu gleicl)er Zeit
wurde er zum Gefreiten befödert.

) !( Frickhofen, 9. Febr . Leutnant der Reserve
Schar dt »Sohn des Herrn Pet . Stephan Schardt.
bestand am 5. Februar zu Würzburg in Archäolo¬
gie, Philosophie und Geschichte sein Doktorexamen
mit der ersten Note summa cum laude.

)K Oberrod (Kreis Westerburg), 7. Febr . Dem
Musketier Wilh. Espernion  von hier wurde
für erfslgreiche Patrvnillengänge das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

v Vom Rhcin, L Febr » Warum friert der
Rhein nickst nuchr so häufig zu, wie in früheren
Jahren ? Sehen wir die Berichte des vergangenen
Jahrhunderts durch, io  finden wir , dag der Rhein
in ganz kurzen Jahresabständen sich regelmäßig
mit einer feste« Decke überzog, in früheren Jahr-
Hunderten fast alksährlich. Dann herrschte großer
Jubel in den llferstädten - die Eisdecke war häufig
so stark, daß die größten Lastwagen herüber und
hinüber fahre« konnten, die Rechts- und Links-
Meiner lagen sich auf dem zugefroreneu Muffe

freund selM !ichst und ergebenst" in den Armen»
„Selbst die „Nebenströmler" kamen vergnügt her¬
bei und Feste wurden aus dem Meine gefeiert, bei
denen jeder Ort seine Besonderheiten in Gebäcksn
und heißen Punschen in Hunderten von Buden zum
besten gab. Bubenschenkel aus Kastel und Herren¬
hüte ans Neuwied kamen herüber, um mit echtem
Mainzer Sauerkraut und Hand käse oder mit
Köllsche Jeckcnbitter oder gar vom Main herun¬
tergebrachten Frankfurter Würstchen genoffen z»
werden. Alke möglichen Handwerker schlugen auf
dem Rheine oft wochenlang ihre Werkstätten auf
und in so manchem Rheingauer Weinkeller be-
kommt man noch hmrke Faßaebrnde zu sehen, die
die zierlich geschnitzte Inschrift tragen : Verfertigt
von der Küferzunft zu L. auf dem zngefrorenen
Rbeine im Jahre . . . . Berühmt ist das glän-
Sende Fest auf dem Rhein bei Basel 1514. Heute
wißt der Rhein nur noch selten eine feste Decke.
Am Mittelrhein in der Höhe von Mainz ist das
Eis in den letzten 38 Jahren , von 1879 bis 1917.
nur in den Jahren 1879. 1891. 1893. 1894 und
1896 zum Stehen gekommen, also seit 22 Jahren
überhaupt nicht niehr. Woran liegt dies? Gewiß
nickt an einem Wechsel des Klimas , wie so viele
Biertisch-P rophcten behaupten , denn in geschickst-
licher Zeit hat unser Klima kaum eine Verände¬
rung erfahren . Es sind andere Ursachen, die das
bewirken. Zunächst ist es die Rheinregulierung,
die den Strom außerordentlich verstärkt und die
Fahrrinne vertieft hat,: die Ufer, wurden eickge-
dämmt und anstelle der seichten, mehr lachenar¬
tigen Flächen, die sich rasch mit einer Eisdecke über-
zogen, traten die schmalsvurigen Fahrwege, deren
Wässer stets in großer Lebendigkeit dahinfließen.
Dazu kommt die bedeutende Entwicklung der
Schiffahrt , die bei größter Kälte ihren Betrieb
nicht einstellt und so den Fknß dauernd in Be¬
wegung hält . Ein Haupthindernis für das Zu-
frieren des Rheines bilden ßwner die festest Brük-
kcn, die in stets wachsender Anzahl inr Eisen bah.
neu und Straßenverkehr entstehen: an ihren spitz

zulaufenden Pfeilern brechen sich die großen Schok-
len unter unendlichem Getöse in tausenden kleiner
Stücks und werden so verhindert , sich aneinander
zu schließen. Ein Zufrieren dürste wohl heute nur
noch bei ganz plötzlich eintretender starker Kälte
denkbar sein. Jedenfalls ist dem Rheine in Er¬
füllung seiner neuzeitlichen Aufgaben mich wieder
ein gutes Stück Romantik abhanden gekommen

O. L.
~i- Unnau » 9 . Feb . Am Dienstag Vormfttag fiel

das Anwesen des Baumwärters Müller  einem
Brande  zum Opfer. Wohn- und Oekonomieqe-
bände sind abgebrannt . Die Ursache des Brandes
ist unbekannt.

fc. Sossenheim, 9. Febr . Am 11. Februar be-
gehen dahier die Eheleute Adam Ewald das Fest
der goldenen Hochzeit.

Frankfurt , 9.  Febr . Generalleutnant
August, ». Inspekteur der Kriegsgefan genta ger
im Bereiche des 18. Armeekorps, der fest längerer
Zeft schwer leidend war . ist im hiesigen Reserve-
Lazarett VI verschieden.

fc. Dom Taunns , 9. Febr . Ter Senior der
Nassau ischen Lehrerschaft, Hanptlehrer a. D. Fried-
nch seibert  ist in Panrod , wo er seit 15 Jahren
bei fernem .Sohne , dem evangel. Pfarrer Dv. S e i°
b e r t die SFafle des Ruhestandes verbrachte, im 92.
Lebensjahre gestorben. Der Verstorbene war ein
genauer Kenner der Naffairischen Sagen und
Ueberlieferunge« und war besonders vertraut mit
dem Naffarrischen Volkslied.

Das Forstwesen im RegicrirnMefirk Wiesbaden.
Nach dem letzten Etat der preußischen Forstver-

wnltuna filr das Rechnungsjahr 1917 sind im Reg-
Bezirk Wiesbaden 56 652 .Hektar Staatsforsten
»vorhanden, von denen 1659 Hektar nicht zur
Holzung bestimmt sind. Der Solzertrag aus den
Waldung »«, beziffert sich, soweit kontrollsähig ist.
auf 219354 Fifftmeter. Tie Gesamteinnahmen
sind auf 2 711 690 Mark veranschlagt. Hiervon ent¬
fallen auf Hokznutzimgen 2 499 099 Mark . Neben-
Nutzungen 145 990 Mark und die Jagd 26 909 Mk.
Den Einnahmen stehen Ausgaben von 1 988 009
Mark gegenüber, sodaß eine Heb er schuß von
723 090 Mark zu erwarten ist. Unter den Ausga¬
ben verdienen folgende Posten Beachtung. Best»!-
düngen. Wohnungsgelder 1 030681 Mark, Der-
waltungs - und Betriebskosten 749 6^9 Markf rund- und Gemeindelasten 138220 Mark. Ab-

sungen und Vergütungen 19 148 Mark. Für
Forstkulturen sind 123600 Mark vorgesehen. Hin-
sichtlich des Waldreichtums steht Wiesbaden unter
den 35 preußischen Regierungen an 20. Stelle.

Fabrikbrand.
ht. Eltville , 8. Febr . Ein Grvßfeuer vernichtete

in der verstoffenen Nacht einen Teil der elektro-
technischen Fabrik von Jean Müller.  Zur Be-
kämpfung des Brandt s muhte die Wiesbadener
Feuerwehr herbeigerufen werden. Der Schaden ist
sehr erheblich.

Wertvolle Scheu kn«g.
ht. Bravnfcls . 8. Jan . Geheimer Sanitötsrat

Dr . Karl Gerster  hat der Grotzh. Hofbibliothek
»n Darmstadt seine in langen Jahren gesammelten
Bücherschätze alter medizinischer Diätetik und

Makrobiotik geschenkt. Die kostbare Sammlung
umfaßt 1400 Werke, 200 Dissertationen und viele
Handschriften aus dem 16.- 19. Jahrhundert . Letz-
tere rühren fast sämtlich von Aerzten her und be-
handeln die hygienische Prophylaxe und Therapie.
Unter den Druckwerken befinden sich Klassiker der
antiken Medizin , der byzantinischen Literatur des
4. und 5. Jahrhunderts , vorzüglich Werke aus der
Blütezeit der arabischen Heilkunde. Sehr reich ist
auch die Schule von Salerno vertreten . Dann fol-
gen in immer reicherer Fülle die ärztlichen Schrift-
steiler des Mittelalters bis zur Neuzeit mit ihrm
Werken, meistens in Originalausgaben ; vielfach
sind noch die Manuskripte vorhanden. Schließlich
birgt die einzigartige Sammlung noch eine Fülle
von Kochbüchern in Druckwerken und Handschriften,
von Laieu, Kochkünstlern und Aerzten versaßt. Tie
Sammlung darf als eine bt reichhaltigsten ihrer
Art bez, ichnet werden. Viele Werke gehören zu den
allergrößten Seltenheiten.

Ter Bruch.
Den schmalen Steg von Reich zu Reich.

Wer sieht ihn gern zerbrochen?
Nicht ward der letzt«, schwache Teich
Leichtfert'gen Sinns durchstochen.
Dach Hi braucht's Klarheit und Entschluß.
Jetzt heißt's die Tämm 'runa meiden.
Für Huben oder drüben muß
Sich jetzt die Wett entscheiden.

Wir brauchen ch, ute festern Fels
Als dich, der Lieb' beteuert
Und doch Granaten und Schrapnells
Auf unsre Tapfer » feuert.
Der Völkerhort und Friedenshict
Mag wen'ger Noten schreiben.
Doch manches Munitionsschiff wirb
Dafür zu Hause bleiben.

Zu lange schlich Derröterei
Auf Deichen her und Brücken:
Nim haben wir die Hände frei
Und kernen Feind im Röc'i n.
Laß nun im Sturme , deutscher Zorn.
Die Angrisfswimpek wehen.
Term nun kommt aller Sturm von vor« !
Wir werden ihn bestehen.

_ (Taliban  im „Tag ".

schichte des Zweiten schlesischen Krieges erschienen Stirn.
,erte für Front . Schießvorrat für Munition . Brückl
boot für Ponton . Bootbrücke für Pontonbrücke, Streik
reiter für Patrouille . Marschsäule für Kolonne. HyaiL
reihe für Pallisade . Bestückung für Armierung . Bieres -
für Karree . Planvoll hat die Heeresleitung seitdem.
auf allen Gebieten gesäubert . Beispielsweise ist Be.
sichtrgung für Inspizierung . Gebührniffe für Kompeten- ;
gen, Geräte für Jnventarien , Küche für Menaae
Stammliste für Nationale . Berpflegung für Natural .'
Verpflegung eingeführt . Ein wahrhaft musterffültiaes
reines Deutsch stellen uns die heutigen Kriegsberichte
täglich vor Augen. Natürlich fehlt es in unserer Zeit'
nicht an eine. Fülle neuer gutgemeinter Vorschläge für
die Benennung von Truppen , Graden . Titeln , Behörden.
Aber die sprachliche Neuerung stützt im Kriege aus be»
sonders große Schwierigkeiten ; sie würde Verwirrung
anrichten. Es wäre verkehrt, die Rücksicht auf die
Sprache jetzt über die Rücksicht auf das Bedärfu »» zu.
stellen. Unsere Heeresleitung hat de» richtigen Weg
eingeschlagen, indem sie das vorläufig Erreichbare er.
strebt. Also Geduld!

Briefkasten der Redaktion.
Nr . 101 K.: Der Gnaden -Erlah unseres Kai-

sevs vom 27. Januar 1917 findet nur Anwendung
auf Kriegsteilnehmer,  nicht ^iber auch auf
deren Angehörige.

Gas

Vermischtes.
ht- Bad Orb, 8. Febr . Bei dein Putzen eines Re¬

volvers durch den tSjährigen Arbeiter P rasch entlud
{ch die Waffe Das Geschoß drang dem in der Näheehenden Usiährigen Schüler Schmitt i» den Kopf und
tütete ihn auf der Stelle

Zprachecke de;
Allgemeinen deutschen§prachvereirz.

Kein Gebiet unsrer Sprach« wimmelt so von Fremd¬
wörtern wie die Heeressprache. Wir beklagen das heute
um so mehr, als in ihrem Wortschatz das deutsche Wesen
am stärkste» zum Ausdruck kommen sollte. Unsere
Heeresverwaltung teilt diese Ueberzeugung und geh»
schon seit Jahren den Fremdwörtern zu Leibe. Das
Erscheinen der Felddienstordnnng und der Schießvor¬
schrift für die Infanterie im Jahre 1887 bezeichnet den
Anfang ihres zielbewußten Kampfes gegen die Auslän-
berei. Darin wurden 200 Wörter verdeutscht. In der
1806 vom Großen Generakstabe  herausgegebenen Ge°

, Es werden vierfach unseren Wotan-,G‘-
Lampen ähnliche elektrische Glühlampen vtr-
sehn den.tr Herkunft von 40 bis 100 Wau unter
anem gemeinsamen Namen mit Halbwatt-
Lampen angeboten und als solche bezeichnet.
Dies hat ta Verbraucherkreisen euu irrig»
Auffassung über den Licht-Effekt der Lampen
beiw. deren Stromverbrauch für die Ke' Zf
hervorgerufen. Solche Lampen sind keine
Halbwatt-Lampen, weshalb vor dem Gebrauch
dieser falschen Bezeichnung filr dieselben zuwarnen ist.

Wotan-, 'Q‘-Lampen haben bei geringstem
Stromverbrauch für die Kerze die gegenwärtig
technisch höchst erreichbare Lebensdauer. Auf

mir äit "tetetgelegene Bezugs-
Siemens -Schuckertwerke

Siemensstadt

z-Lnzziftea Jwd nur
webt zzuhskrer Schvtynaefce auf der (ßistfexka

ttan weife etwa ab %jjle£dmwptqf'empfohlene Tamnurg
ffizvcfi und befiehe ausdrücklich auf tyhtaafej*

Nationalstrftung für öle Hinterbliebenen
öer tm Kriege Gefallenen.

ProvLnzialausschuß Her Provinz Hessen-Nassau.

Die vornehmste Dankespflicht des deutschen Bffkes gegen seine im Kriege gefallenen
Söhne ist die Fürsorge für die Hinterbliebene», insbesondere für die Witwen und Waisen
der ans dem Felde der Ehre gestorbenen Helden. Die ''Jtotionatftiftung hat sich die E >-
füllung dieser Wicht zur Aufgabe gesetzt. Sie erstreckt ihre Tätigkeit bereits über da?
ganze Reich. Auch in unserer Provinz hat sie schon warmherzige Förderer gefunden.
Um aber allen Anforderungen, die mit der Dauer des Krieges und der zunehmenden
Zahl der Hinterbliebenen fortgesetzt wachsen, genügen zu können. ist die S .istung auf
die Mitarbeit aller angewiesen. So wenden wir uns denn im Vertrauen auf oie oft
bewieiene Opjerfreudigkeit an die gesamte Bevölkerung uaferer Provinz mit der herz¬
lichen Bitte : i

„Gebt für die Witwen und Warfen ; gebt für alle hilfsbedürf¬
tigen Lnnterbliebenen der tapferen Söhne Hessen-Nassaus » die ihr
Lebe» nicht nur für das Vaterland » sondern auch für Euch dahiu-
geg .beu habe», denen Ihr es allein zu danken habt » daß Ihr un
gestört Gnrem Erwerb » Eurem Berns nachgehen könnt ! Veracht
die teuren Toten nicht ! Dankt ihnen ihre Treue durch treue Für-
forg » für ihre Hinterbliebenen ! Spendet Geld und Wertpapiere»
und spende ein jeder nach seinen Kräften gern im Gedanken » wie
gering dach solche Tpfer an Geld und Gut sind gegenüber dem
Lpsertod so vieler Taufender unserer Brüder !"

Namens des Provinzialausschuffes Her Nationalstiftung.
Der Vorsitzende:

Hengstenberg,
Oberpräsldent der Provinz Heffen-Naflau . Wirklicher Geheimer Rat.

In Anbetracht des guten Zweckes der Nationalstiftnng bitten wir herzlichst. im
Vertrauen auf die so oft qe;eig,e Opierwilligkeit und die vaterländische Gesinnung unserer
Kreisbevölkerung uw reichliche Gaben.

Lasset die Hinterbliebenen unserer tapferen Daterlandsverteidiger nicht im Stiche
und gebe jeder, so viel in seinen Kräften steht.

Sammelstelle für die Spenden der Nationalstiftung ist die Krcisfommunal.
kaffe Limburg benimmt, die Gaben jederzeit ge-ne entgegennimmt. Auch können Ein¬
zahlungen auf Postscheckkonto 23l4 oder aui Reich- bank- Giro - Konto der Krei- fparkaffe
Liniburg erfolgen Ferner nehmen die Landesbankftcllen in Limburg und Hadamar
Spenden jederzeit bereitwilligst entgegen. Ueber die eingegangenen Beträge wird öffentlich
Quittung eueuL * 124

Der Kreisausschuß Hes Kreises Timburg
als Ortsausschuß Her Nationalstiftung für Hke

Hinterbliebenen Her im Kriege Gefallenen:
Ablcht.

ASnkgt. Landrat,
Stelloertr . Landrat b.

Kreises Limburg.

Kuchting.
König!. Lar brat

5. Zt. Kaiser!. Kreischef
de» Krehes Beaözin.

Karrten»
Bürgermeister,

Kanter»
^rets separiert er.

Lamacxeck.
Apsrhetenbesitzer,

Kalteyer»
Nlühlenbesitzer,

prenßer»
Kreisseput .erter.

85
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Sßnntso,den 11.F8LPÜ8P, Ms 8liSp§ i Vergrößerungen
Im großen Saale der ,»-Ilten Post“

der Kreistörsorgeschweste»-Margarete Brandt
über Säuglingsfürsorge.

IJraburg , den 5 Februar 1917 Jli

Eintritt frei.

Der Kreisausschuß.

zu Camberg im Tamms.
Die Schule umfaßt die Klassen Scxta bis Unter¬

sekunda des humanistischen Gymnasiums . Außerdem wird
als fakull. lliuerrichtsfach Englisch gelehrt. Auswärtigen
Schülern wird geeignete Pension zu mäßigen Preisen aufWunsch durch die Schule vermritekt.

Das neue Schuljahr beginnt Dienstag , de« 17.
April er.

Anmeldungen nimmt von jetzt an schriftlich oder münd
ljch entgegen I5^g

•_ ' Der Rektor.

Viganos Nachfolger
W. Podiaszet »ski f Oantist

Limburg , Obere Schiede 10, L
Sprechstunden Werktags von 11—6 ’/» Uhr. Sonn - und

Feiertags von 8—2 Uhr.
Telelon Kr . 261 . 1479

(Bitte Hausnummer genau  zu beachten)!

Für unsere gefallenen Krieger
liefert

Trauerbilder,
auch auf Wunsch mit dem Bildnis des Berstorbeuen.

in bester Ausführung 89

Peter Münz , MMKniig. Auburg.
_Muster stehen gerne zu Diensten 4

Ausrüstungsstücke
kür Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Unlforuttncho — nützen — Degen
- wasserdichte Bekleidtmg . 12

Wüh . Lehnard senior , Kornmarkt.

nach jedem Bild
in vollendeter Ausführung liefertJose!FaBMer, oätäTi

Atelier für natürliche , künstlerische Photographie.
Photo -Artikel . 1396

Auswärtige Aufnahmen werden prompt besorgt,

BaMuiz-Lßse!
ä M. 3,30 . 7219 Grldgew . I

Ä IGO G90 40 000
20 009 M. bares Geld.

RSSttilftS-ISUlOStl
ä M. 3 60 . 10167 Geldgew . |
Ziehung v. 12 15. Februar

75 930 40030 :
39 000 M. bares Geld . I

I Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.) |
versendet Glücks -Kollekte
fiel Oesoüe, «renzaaeü.

08

ftifiSsilßßiartß!
Tolllettenwaschmittel „Fania“

©er Leinöl
roh » kocht oder gebleicht

ÄtWiiiSl, fiatfe. §
Silalis Seiiüeüosig Scan
ufttt noch vorrätig hat, wende
sich in feinem eigenen Jmeleffe,
zwecks Verwertung an:

8 . II . Sendheim,
Farben- und Lackjabritate»

Wietze«», Fernsprecher 2081

KunftgewerbefifsufeOffenBadia.M.
Ausbildung von Sd>üfern und

Schäferinnen.
Größt . Direktor Praf Eßerhardf.

18

MMMk KllS,
reinrafig. Zuchlest. schwer mit
Kalb zu verkaufen. I6 ->3
Anfrag. Fritz Brach , Sattler.

Marienbausen.

Eine Anzahl schwerer
Kaninchen

zu verkaufen. 1632
Näheres Kalch 2

Km ttüüitW«
mit Ende Nlärz kalbend, zu
verkaufen. Näh durch 120

Jos . Demer , Hadamar.

für Toilette  u . Bad  nach
dem Verfahren von Prof . Dr.
L. Darmstädter  und Dr.
J Perl auf chemischem Wege
hereestelit . 1626
„Fania“ enthält kein Tod,

kein Kaolin,  kein Soda
oder Aetzmittel,

„Fania“ schäumt , wäscht
und reinigt gut,

„Fania“ macht die Haut sam¬
metweich , glatt und ge¬
schmeidig.

„Fan>:a“ ist das ergiebigste , da¬
her im Gebrauch billigste
Waschmittel,

„Fania“ löst sich nicht im
Wasser von selbst auf.

„Fania“ ist das idealste Rei¬
nigungsmittel f. Haus,Küche,
Bad , Büro , Werkstätten , Ho¬
tels , Wirtshäuser , Kranken¬
häuser , Lazarette , für Aerzte
usw. und unentbehrlich Inr
das Militär.

12 Stück inkl . Verpack . 4,— M.
36 .. „ „ 10,- M.

nur gegen Nachnahme.
Fabrik-Versandhaus „A!ga“,
Berlin N 58. Milastrasse 7,

C . Elsner.

Kaninchen.
Zu verkaufen : Belgische

Riefen , Rammler . 7 Lsionat
alt . kräftiges Tier. 9 P „nb,
1,1 Deutsch . Ries -Schecken.
4 Monat alt, schön und kor»
ekt gezeichnet, alles gesund«,
und zuchtfähige Tiere.

A . Elzemann,
1637 Diez. Wilbel« str. 18.

fern schöner, junger

zu ver

1618

Zuchteber
rkaufen.

Julius Kremer^
Nirderdrecl.ku.



aä e.. rt  o 5V>6i'. Mit dem Eisernen Kreuz
'umrW am Gebi.rtstyg des Kaisers

.»^ '5 * - Heinrich Schmidt  im Landwehr-
i»-r Kanon, - ^ ^ 2. Bott ., Sohn der Witwe
ü-ldart̂ ^ t in Arfurt . Derselbe steht seit i l/z

im Felde.
l*lU n Hasielbach, 9. Febr . Dxm Vrzefeldivebcl
. Z » r nn Res. Jnf .-Regt . Nr . 17. 12 Komp..

< ^ 7., . Bürgermeisters Ponsar von hier , zur
Aschwer verwundet. Inhaber des Eisernen Kreu-

o Hliilic ist für bewie.ene ganz besondere
Tapferkeit das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen

9. Febr . Die Kälte hat seit Frei-
wieder eine Verschärfung erfahren . In den

lebten Nächten verzerchneten w,r hier 2,1
Grad Celsius . Aus unseren Nachbarorten

wstd die gleiche Temperatur gemeldet..
a , Niedernhausen , 9. Febr . Nachdem beim

l dten Familienabend des katbol. MännervereinS
widern!,ausen-Königsbofen . der außerordentlich

t besucht war . der Sanitätsunterosfizler , Herr
amlan Bentz von Wiesbaden einen interessan-

Lichtbilder-Vortrag über Land und Leute in
Galizien gehalten, dem eine äußerst anschauliche
Erklärung der drahtlosen Telegraphie , der unbe¬
mannten Booteu. dergl. durch Herrn Lehrer Reitz
mm Königshofen vorausgegangen war , wird am
'üinmenden Sonntag im großen Saale des Herrn
Nikolaus Klaus mit Rücksicht auf die bevorstehende
Schulentlassung Frl . Lehrerin Neist von Wiesbaden
über die berufliche , speziell hausfrauliche Ausbil-
üiing unserer Mädchen sprechen. Ein guter Freund
unseres Vereins, Herr Friedrich Noü-Hussong aus
Wiesbaden hat Lichtbildeoorträge über den Win-
teifeldzug in Polen und die deutsche Flotte in
«kusücht gestellt. Namentlich das letzte Thema
dürfte in der Zeit des uneingeschränkten U-Boot-
krieges von besonderein Interesse sein.

fc Bon der Lahn, 9. Febr. Das Eis der Lahn
hat an einzelnen Stellen einen Durchmesser von
einem halben Meter . Die Lahn ist von Limburg
bis zur Mündung fast lückenlos zugefroren.

fc. Osterspai, 9. Febr. Der älteste Einwohner
unseres Ortes Schuyniachermeister Menge! ist im
90. Lebensjahre gestorben. Er betrieb bis zuletzt
sein Handwerk.

* Geisenheim, 9. Febr . Im Krankenhaus
„Maria-Hilf " verstarb im Alter von 75 Jahren
Baronin v. Dannenberg , eine Schwester der Grä¬
fin v. Walderdorff . Die Beisetzung erfolgt in
Wiesbaden, wo die Verstorbene früher wohnte.

ht. Rodheim (Kr. Biedenkopf), 9. Febr . Der
augenblicklich auf Urlaub hier tveilende 30jährige
Weißbinder Gottfried Ullrich  wurde im Ge¬
meindewalde beim Holzfällen von einem umstür¬
zenden Baum erschlagen.

ht. Frankfurt , 9. Febr . Der erste diesjährige
Arbeitspferdemarkt am 'Ostbahnhof war mit etwa
150 Tieren beschickt. Bei schlepperrdem Verlaus
des Marktes wurden sehr Hobe Preise angelegt.
Erst als die Preise etwas sanken. wuchs
die Ka u f l u st. sodaß der Markt  schließ¬
lich geräumt wurde. Das dargebotene Material
an schweren, leichten und mittleren Arbeits - und
Wagenpferden war im ganzen gut . Auch für
Schlachtvieh bezahlten die Händler hohe Preise.

Lokales.
Limburg , 10. Februar.

— Der Ge samtverband kathol . kauf-
männischor Gehilfinnen u. Beamtinen
(Sitz Köln), dessen Sekretärin Frl . Wiegand
morgen in einer vom hiesigen Verein Vorbarett,ten
Versammlung der kathol. kaufmännischen Geh l»
sinnen und Beamtinnen von Limburg und Umgeb¬
ung ' "echsn wird. (s. Anzeigenteil .) zählt in 15 Ver¬
einen über 6000 Mitglieder . Die Vorortsg .schä te
besorgt zur Zeit der Verein in Köln. Der Verband
hat im Lause der Jahre , die er besteht, rührig sich
um das Wohl seiner Mitglieder bemüht. Mon 1-
lick, erscheint eine Ausgabe des Verbandsblatt s.
welches gediegenen Inhaltes sich bernüht. die Mit¬
glieder fachlich, wirtschastilich und religiös -sittlich zu
fordern. Jedes Mitglied erhält das Verbandsbl tt.
In Verband besteht eure eigene Krankenkasse, welcke

( staatlich anerkannt und als Ersatzkasse anstatt der
Orrskrankenkasse.zugelassen ist. auch eine gut ar¬
beitende Stellenvermittelung . Nach dem Kriege
werden eine Reihe von Aufgaben für den Stand
der kaufmännischen Gehilfinnen und Beamtinnen
gelöst werden müssen, andenender Gesamtverbcmd
um so mehr fördernd Mitarbeiten wird , je stärker er
durch die Mitgliederzahl ist. Wir empfehlen daher
den kaufmännischen Gehilfinnen und Beamtinnen
von Limburg und Umgebung den Besuch des mor¬

gigen Vortrages . welcher aufklärend zu wirken be¬
stimmt ist. — Um auch dem Gemüte etwas zu bie¬
ten, wird der hiesige Verein im Anschluß an ien
Vortrag eine kleine Theateraufführung veran¬
stalten.

— Licht bi lder - Vortraginder „Alten
P o st". Es sei auch an dieser Stelle auf den Licht-
bilder-Vorttag aufmerksam gemacht, den der Lim¬
burger Kr e i s a u s schu ß am Sonntag Abend im
Großen Saale der „Alten Post " durch die Kre 3-
fürsorgeschwester Marg . Brandt  veranstalt n
läßt . Der Saal wird gut geheizt sein. E .rttrtt .s-
geld wird nicht erhoben. (Siebe Anzeige.)

Mrchliches.
X Kelkheim, 9. Febr . Nächsten Sonntag um

3 Uhr nachmittags ist für Kelkheim und Um¬
gebung Versammlung des 3. Ordens.

X Vom Rhein , 8. F br . Vorgestern starb in
B o p p a r d nach jahrelangem schmerzvollem Lei¬
den, das aber den seeleneifrigen Mann nicht ab¬
hielt, . noch, auf zwei Stöcke gestützt und sich müh¬
sam sortschlcppend, seines Amtes zu walten , Herr
Pfarrer Paulus.  lieber zwanzig Jahre lang
hat er in der stets an Scelenzahl und Schwierigkei-
h n zunehmenden Pfarrei gewirkt, den Ausbau des
Progymnasiums zum Vollgymnasium und die Er¬
richtung des Gymnasialkonvikts St . Michael erfolg¬
reich gefördert und sich namentlich um den Verein
katholischer deutscher Lehrerinnen unvergeßlich ver¬
dient gemacht. Seinem Geschick und seiner Tatkraft
gelang im Zusammenwirken mit dem Vorstand die¬
ses Vereins , besonders d r Gründerin desselben,
Fräulein Pauline Herber,  die Erwerbung des
Marienheims , in welchem der Verein seit zwanzig
Jahren seinen Sitz hat . Das Vereinshaus wird in
ihm stets einen seiner tätigsten und umsichtigsten
Förderer verehren, der imm r die mühsame Rech¬
nungsprüfung wahrnahm und mit seinem nie feh¬
lenden Rat dem Verein die größten Dienste leistete.
In dem Kutlurkampfsjahr 1875 geweiht, war er in
den ersten neun Jahren seines Priestertums in
Belgün , seit 1884 in der Heimat tätig , stets ein
Muster von Gewissenhaftigkeit und Eifer . R. i- P-

Franenher;.
Von Hmriette Brey.

Als du gegangen — du gingst nicht allein!
Mein Herz nahmst du mit ins Feld hinaus.
In Wafsengedröhn und Schlachtengraus
In den blut 'gw heil 'gen Krieg hinein.
Nun muß es auch immer bei dir sein.
Nun findet es nimmer den Weg zurück. is
Es klopft an deinem Herzm so heiß
Und flüstert vom stillen Friedensglück,
Es spricht in der Sprache der Heimat leis
Und schaut dich mit Augen der Heimat an.
Es kost dir um Wangen und Stirne lind,
Wie einst wohl daheim der Frühlingswind,
Und läßt dich nimmer ans seinem Bann —
Und schnitt' eine Kugel das Leben dir ab
So bettet mein Herz sich zu dir ins Grab —
So will ich mit dir begraben sein.
Daß du liegst in der Fremde nicht ganz all in.

MMlk Stiepoditüliteii.
Der Kaiser 40 Jahre im Frontdienst.

Am 9. Februar dieses Jahres sind vierzig Jahre
verflossen, seit der Kaiser bei der 1. Kompagnie
des 1. Garderegiments z. F . als ' Premierleutnant
in den aktiven Dienst emgetreten ist. Offizier und
Angehöriger des 1. Garderegimentis ist er schon seit
dem 27. Januar 1869. Seine Diensttätigkeit in der
preußischen Armee beginnt aber erst am 9. Februar
1877.

Prinz Wilhelm sollte in der Kompagnie die erste
praktische Ausbildung in allen Zweigen des Diw
stes erhalten und übernahm zu diesem Zwecke beim
Exerzieren und bei den Felddienstübungen die 8sih
vung des vierten Zuges und im inneren Dienst die
Aufsicht über vier zu feiner Inspektion vereinigte
Ko-rporalschaften.

Von den unmittelbaren Vorgesetzten des damali
gen Prinzen Wilhelm lebt niemand mehr. Kom-
pqgnicchef war der Hauptmann v. Petersdorff . Bo
taillonskommandeur der Oberst o. Dercrtthal . ® '.e
Brigade führte der Generalmajor v. L'Estocq. Am
der Spitze der Division stand der „alte Pape " (be
kanntlich als Oberkommandrersnder in den Mark-n
und Gouverneur von Berlin gestorben) und Korps¬

kommandeur war immer noch, wie 1866 und 1870,
der seitdem Generaloberst gewordene Prinz August
von Württemberg.

Erzwungene Schiffsruhe.
Schweiz. Grenze, 10. Febr . Nach Schweizer

Zeitungen meldet der Pariser „Matin " : Die
Marseillrr Schiffsreeder weigerten sich, dem Re-
gierungsbefehl nachzukommcuu. ihre Schiffe aus-
laufeu zu lassen, solange die Regierung nicht 80
Prozent der Schiffsgefahr übernimmt . Das „Petit
Journal " berichtet, der Schiffsverkehr auf der
Linie Marseille—Suez —Aden wurde vollständig
eingestellt, der Verkehr von Frankreich nach Alge¬
rien ruht ebenfalls.

Nach Genfer Blätterincldungen aus Paris
mußten die ftanzöfifchen Schiffahrtsgesellschaften
in Bordeaux und Le Havre wegen Weigerung der
Matrosen , sich auf die Schiffe zu begeben, am 6.
Februar den Schiffsverkehr vollständig einstellen.

Mehrere Pariser Zeitungen berichten, daß die
amerikanischen Munitionsverfchiffungen nach Eng¬
land unterbrochen wurden , nachdem der amerikan.
Versicherungssatz von 15 auf 80 Dollar gestiegen ist

Kopenhagen, 10. Febr . Der verschärfte U Boot¬
krieg hat ein plötzliches Steigen der gesamten See¬
versicherungsprämien in Dänemark zur Folge ge¬
habt. Die dänischen Reeder find daher zu dem
Entschlüsse gekommen, die Verschiffung von Bann¬
ware ganz einzustellen und ihre Schiffe nicht aus-
fohren zu lassen.

Berlin , 10. Febr . Nach einer Pariser Meldung
ans Rio de Janeiro hat die dortige Handelsschiff-
fahrts -Gesellschast den Pienst nach Europa  ein-
gestellt.

Große Kohlenlager der sibirischen Bahn
in Brand.

Stockholm, 3.C. Febr . (zb.) Wik der „Rußkoje
Slowo " aus Irkutsk meldet, stehen die riesigen
Kohlenlager der sibirischen Bahn seit einer Woche
in Flammen . Da der Mangel an Löschgeräten es
unmöglich macht, des Feuers Herr zu werden , dürf¬
ten die Kohlenlager gänzlich ausbrennen . Sie wer¬
den auf 30 Millionen Rubel geschätzt. Infolge die¬
ses Brandes dürfte der Zugverkehr auf der sibiri¬
schen Bahn bedeutende Einschränkungen erleiden .'

In Irkutsk am Baikal liegen gewaltige Kohlen¬
vorräte aufgestapelt. Wenn dise durch Feuer ver¬
nichtet werden, ist der Betrieb dieses überaus wich¬
tigen Schienenweges auf geraume Zeit in Frage
gestellt, denn es dauert lange, bis genügende Men¬
gen aufs neue dorhin geschafft werden können.
Eine Stockung des Verkehrs auf dieser Bahn be¬
deutet gleichzeitig eine Stockung in der Lieferung
an Bedarf jeglicher Art für die russisck>e Armee von
der Seite des Stillen Ozeans her, also auS Japan
und Amerika.

Einstellung der gesamten dänischen
Landelsschiffahrt.

WB. Lugano, 10. Febr . Der „Secolo " läßt sich
aus Kopenhagen melden: Alle Handelsschiffe wur¬
den abmontiert und die gesamte Mannschaft ent¬
lassen. Alle Transporte , die zu rAbfahrt nach
England bereit standen, wurden im Innern des
Landes eingclagert.

Ein Komplott in Rußland entdeckt.
Stockholm, 10. Febr . „Rjetsch" zufolge wurde

in Petersburg ein großes politisches Komplott auf¬
gedeckt, an dem hervorragende Mitglieder der Du¬
ma teilnahmen . Geplant war der Sturz der un¬
populären Mitglieder der Regierung.

Die Fliegertätigkeit an der Westfront.
WB. Berlin , 10. Febr . Bei klarem Frostwetter

herrschte am 7. u. 8. Februar an der ganzen West¬
front rege Fliegertätigkeit . Im Gegensatz zu den
vorhergehenden Tagen zeigten sich auch die feind¬
lichen Flieger mehr, konnten uns aber an der Fern-
aufklärung nicht hindern . Vier feindliche Flug¬
zeuge wurden abgeschossen. Leutnant v. Bülow

brachte bei LinselleS seinen 8. Gegner zum Absturz.
Unsere Kampfgeschwaderbelegten wichttge Bahn-
Höfe, Unterkunstsorte , Munitionslager und Indu¬
strieanlagen mit rund 5000 Kg. Bomben. Beson-
ders im Munitionslager von Hericourl und in den
Industrieanlagen von Pompcy und Neuves -Mai-
son wurden dabei gute Treffer beobachtet. Mehrern
Brände wurden verursacht.

Kriegsschiffbegleitung der englischen
* Äollanddampfer.

WB. Hagen, 10. Febr. „Politiken " berichtet
aus Amsterdam, daß die Engländer ihre Fracht¬
dampfer wie Postdampfer im Verkehr mit Holland
durch Kriegsschiffe begleiten lassen. . Am 7. und 8.
ds. Dtts . seien Dampfer angekommen und abge-
gangen.

Verbot der schwedischen
Auslandschiffahrl.

WB. Kopenhagen, 10. Febr. „Politiken " mel¬
det aus Malmö : Hiesige Reeder teilen mit , es lei
zu erwarten , daß die schwedische Regierung im
Reichstag eine Vorlage einbringen werde, wonach
zukünftig den schwedischen Dampfern verboten wer-
den soll, ohne Erlaubnis der Negierung nach aus¬
ländischen Häfen zu fahren.

Das Vrandunglück in Frankfurt.
* Frankfurt , 9. Febr. Das Unglück im der

Stempelschen Fabrik hat leider weitere Opf .r g.>
fordert . Außer der bereits als tot gern ldete F au
sind inzwischen 17 w e i t e r e an ihren s chw e r e n
Brandwungen gestorben.  Auch schweben
noch einige in Lebensgefahr. — Wie di : am l den
Ermitlungen ergeben haben, war die Explosion an
sich ganz geringfügig. Ein keiner Pulversack ent¬
zündete sich und setzte die Kleider von zwü Arbefte»
rinnen in Brand . Nur der hierdurch ent standen n
Panik ist die weitere Ausbreitung deS F uers zuzn-
schreiben. das die b Neuerlichen Opfer gefordett hat.

Kirche nkalender für Limburg.
Sonntag Sexagesima, den 11. Febr . 1917.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 10 Min.
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9)4 Uhr : Feierliches
Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr : Christen¬
lehre.

In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr bl.
Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt.

3 Uhr:
I » der Ho s p i t a l ki r ch ri Lm 8 u. 8 Uhr heit.

Messen, letztere mit Predigt.
An den Wochentagen: täglich hl. Messen im Dom

»>m 8 )4 küst Frühmesse. In der Stahrkircke  um
7)4 Uhr: Schulmesse; um 8)4 Uhr : hl. Messe. In der
Hospitalkirche  um 7)4 Uhr: Schulmesse.

Montag um 1% Uhr im Dom feierl . Jahramt für
Lehrer Karl Kexel und dessen Ehefrau Josephine geb.
Hartstein . — Dienstag um 7)4 Uhr in der Stadtkirche
feierl. Jahrarnt für Martin Pachten und dessen Ehefrau
Ludovica geb. Burkhadt; um 8)4 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Nikolaus Hilf, seine Eheftau Marg . geb.
Dorll und Kinder. — Mittwochum 7)4 Uhr in der Sladt-
kirche Jahramt für Margareta Thomas u. deren Eltern;
um 8K Uhr im Dom feierliches Jahramt für Richard
Meißner . — Donnerstag um 7)4 Uhr im Dom feierl.
Jahramt für Gymnasialdirektor Karl Beckmann; um 8)4
Uhr in der Stadtkirche Jahramt für die Familie Sebast.
Busch. — Freitag um 7)4 Uhr in der Stadtkirche feierl.
Jahramt für Heinrich Kremer, ferne Ehefrau Susann « .
§eb.Priester und Sohn Heinrich.—Samstag um7)4ihr in der Stadtkirche feierl. Jahramt für Jos . MengcS
dessen Ehefrau Lina geb. Schmidt: um 8)4 Uhr im Dom
Jahramt für Frau Christina Müller geb. Geis.

Um 4 Uhr nachmittags: Gelegenheit zur bl. Beicht.

Berrinsnachrichten.
Kathol . Lehrlingsverein.  Wegen der Eis¬

bahn findet morgen keine Versauimlung statt.
Männerapostolat.  Sonntag , den 11. Februar.

Anbetungstag . Während der hl. Messe um 7 Uhr ge¬
meinschaftliche hl. Kommunion. Abends um 6 Uhr
Schlußandacht mit Predigt.

Verein kathol . kaufmännisch er Go¬
bi l f i n n c n und Beamtinnen.  Sonntag,
den 11. Februar 434 Uhr : Andacht, danach Per-
sammlung in der Marienschule. Vortrag von Trl.
Wiegand aus Köln. Alle katbol. kaufmännischen
Gehilfinnen und Beamtinnen sind freundlichst
geladen. — Mittwoch den 14. Februar 7% Uhr
Unterrichtsstunde in der Marienschule.

Kaufm . Jugendabteilung.  S "nntag,
den 11. Februar , abends 8 Uhr : Versammlung.
Benmtwrctl für die Anzeigen: I H Ober.  Limburg.

nM - zeniriiM
neuester Konstruktion , in

allen Größen, auch für
Ziegenhalter, auf Lager und

sofort lieferbar.

Jullis Sin.
1002 Diez a. L.,
Rosenstr. 38. Fernspr. 232.

^Durit
in handlichen
SUlcHeo. gepreoi

stellt das Beste und Billigste dar, was bis jetzt
als Ersatz für Seife geliefert werden kann.

n , lr U Mr 1 Ersatz für Toilette-Seife, mildes, wohl-wUril t ’ l • I riechendes Handwaschmittel. '
rv,,rif VJ r  s ) Zum Reinigen besonders schmutzigerLJUl  11 1slI . ä  Hände . Schmieden, Schlossern usw.

besonders empfohlen.
n„ r it VT«» Q Hervorragendes Waschmittel für bunte*-' “ * *»■i -fl . Q u.weiße Wäscheso wie Scheuerzwecken.
Dieses Tonwaschmittel ist frei verkäuflich . — Preis und

Zusammensetzung vom Kriegs-AusschuB genehmigt.

ÄV:Jos . Müller,
Seifenfabrik, Limburg. io(i

79Möbelhaus Josef Reuß,
Limburg, obere GrabenstraOe 5. Fernsprecher 136.

Vollständige

Wohnungs -Einrichtungen.

Lehnard ’s

Waschpulver
ohne Seifenkarte in den Kolonialwarengeschäften erhältlich,

ist frei von Ton und schüdllciien Bestandteilen.
%

Fällt nicht unter die Bundesratsverordnung vom 5 Oktober 1916.

Verkaufspreis 250 Gramm 20 PIg . 23

Heim *. Lehnard , Seifenfabrik,
Liuibnrg ( Lahn ).

1

tii
nur beste Fabrikate empfiehlt

X.  Komm er,
1127 Sieumarkk 7.

©in ÜButf junger

Ml ii.rwi!Wr
zu v«,kaufen. l«1l

Gasthaus„Haferkasten"
Limburg.

Weile etailtrin
uim„ t noch Kundschaft an im
Hause i60|

Näh. Unt. Fleischgasse4

Absatz-
Fcrkrl

der berühmten si ldenburger
Rasse, langgestrecktebreil-
buckelige Tnre mit Schlapp¬
ohren, garantiert seuchensrei.
die besten zur Zndit und
Schnell mast, in 6 Monaten
schlachtreif
6—8 Wochen alte M. 28- 33
8 —10 „ „ M. 33- 40

10—12 . „ 91. 40 - 4M
12- 15 „ „ 91 48- 64
Garantiere für prima, gut ent¬
wickelte Tiere nnd gesund«
Ankunft.

Peter Stuiver
Biehversaud.

Düffeldorf , Kölners©. 33'.
Teles. *949. Streng reelle,
fachgemäße Bedienung zupe-
sichert. Die T>ere werden am
Berfandtage vom Kretstierarzt
untersucht. 44

Gesucht werden
verkäufliche Villa, Landhaus,
Wohn-. Geschäftshaus,kl und
gr. Güter, Mühlen oder son¬
stige Anwesen an belieb. Platze
zwecks Zuführung an vorhan¬
dene Käufer und Interessenten
für Immobilien. Angeb. von
Besitzern a. den Verlag des

verkaus§-Markt
Frankfurt a . M ., Zeit 68
Besuch erfolgt kostenlos. 69

Birke» und
Hridcbcfen,

in Holz und. Draht aebunds
empfiehlt B sen- Grotzha'
lung 19'

Johann Gövel,
Dorndors «W-sierwa

Gevraumte gut erhalle»,
reparatursreie

Lokomobile
15- 25 FS mir Antriebs¬
riemen zu kaufen gesucht.

Offerte und Beschreibung an
Gebr. Bahl»

_ Montabaur . 148 5

lonatsmötififn oü. gren
gesucht . I6b3

Frau Carl Lorenz,
Badnho'straftr 7.

Zw.i schöne ZnchtHüfinnr»
1‘ . Jahr alt und eine Mäh¬
maschine sind zu verkaufen.
>66°> Jofenlftroße5.

I .« der Enenbatn streß«5>3iinnnMiiiii!B
mit Zub'hür znm 1. 9 äiz zu
vermuten. Näh. bei Frau

Nikofaus Pkeyer,
1599 Neu markt.

UIHlHih  Senge
als

Kellnerlehrling
gesucht. i &f 5
Ittel Mtozoj too Scssu,

Gießen.
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Amtliche Aiyctgcil.
Todes-Anzeige.

Oott dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforchlichen Ratschlüsse gefallen , heute
nacht 11*/» Uhr meinen lieben Gatten,
unseren treusorgenden Vater, Großvater,
Schwiegervater, Bruder, Schwäger und Onkel,
den Landwirt

Josef Bill,
Kriegs -Veteran von 1870 71,

nach kurzem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden, gestärkt durch den Empfang der hl.
Sakramente, im 69. Lebensjahre zu sich in
di« Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

018 iraumaB.Biemsi8ösnea.
L d. bl. :

Frau Katharina Bill , geb . Rudersdorf.
Ellar , den 8. Februar 1917. 1649

Die Beerdigung findet am Sonntag vormittag 9*»
Uhr statt, das Seeienamt ist am Montag um 7',« Uhr.

Danksagung.
Ftfcf die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

| an dem schweren Verlust meines tkben Mannes,
sage ich besonders Herrn Dekan Obenaus für seine
trostreichen Worte , der Abordnung des hiesigen l .and»
sturrnbatailions , der Freiw. Feuerwehr , dem Gesang-
verein Liederblüte , sowie allen Verwandten und Be¬
kannten herzlichen Dank.

Limburg, den S. Februar 1917.
Frau Id » Emmel.

Abteilung Llmbnrg der Deutschen Kolonlalgesellsclnft
Dienstag, den 13. Februar, abends 7‘/a Uhrim Saale der „Alten Post“

lll.fcmragsaüBm:Herr dp.  Pan?Ronpuacii ans Berlin
Weltwirtschaft . Weltpofltik und Weltkrieg.

Eirtritl für Mitglieder der Kolonialgesellschaft, deren An-
*fIhö/ ,«e “"1 Verwundete der Lazarette frei . Nicbtmit-
glieder oO Pfg. Militärpersonen vom Feldwebel abwärts

Schöier und Schülerinnen 25 Pfg.
Die ersten acht Stuhlreihen bleiben den Mitgliedern derGesellschaft Vorbehalten.
A.le Freunde einer kolonialen Betätigung Deutschlands
werden zum Beitritt zur Deutschen Kolonialgeselischaft

Abteilung Limburg dringend eingeladen.
Jahresbeitrag für ordentliche Mitglieder (und Bezugsrecht
auf die Kolonialzcitung) 8 Mk., für außerordentliche Mit¬

glieder (ohne Bezugsrechti 3 Mk.
Beitrittserklärungen möglichst vor dem Vortrage an Herrn

Rentner Flüge!, Parkstraße 25. 1639

— . Erste Verbands - —-. -

fOBlncken-Aussieilgflg
der K.-Z.-V* des Kreises Limburg

- ———- unter dem Schutze des — .
Freihr v. Dungem -Debrn , kgl. pr .Kammerherr
ueransiaiiei vomKZ.-U.lMiikM ni 1918

g>| am 24 —26. Febr. 19171mSaaIed .Hrn.
|3 V. Conradi „Wilhelmshöhe “Diezerstr.
0 Eintritt 30 Pfg. Kinder u. Militär IO Pfg.
5 *3 Um zahlreichen Besuch bittet

Q J64S Oie Aussteilungsieitung.

® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® | g

3hri meinem bewahrten sechswöchigen

Zuschneide -SKursus,
beginnend am Üdontag, den 19. Februar,
können noch einige 3)amen teilnehmen

£Frau Jos .Biindsfüßer Hsüwe.
1643 Stefanshügel £Yr . 3.

Kreisarbeitslmchweis Limburg
Walderdorffer Hof.

‘iS  werbe » gegen Hohen
Lohn gesucht:

Drahtzieher . Dreher.
Fraser , Granaten-
Arbeitcr,Mechaniker,
Schlosser» Viaschinen-
Schlsner , Wcrkzeug-
Echloffer, Zimmer-
Leute. ferner:
1 Baggerer , 2 Bäcker.
3 Friseure, 2 Bäcker-
Lehrlinge. 1̂ 7

Uernruf 107,

Es suchen Stellen:
Mehrere jüng. HanS-
vurschen,

1 Möbelschreiner,
3 Gärtnerlehrlinge»
3 Schlosscrlchrlinge,
3 Schnriedelchriinge.
2 Schreinerlchrl 'nge,
8 Lchuhmacher-Lchr-
liitfle,

1 Wagnerlehrling.

'Am 1 2. 17 ift erne tff.fa intmortjuna bett. Besinn ds-
D0" »»" bwirtschaftl . Maschine, , und Geräten

erlagen wo den. ^
. f. .,^ er '^ ürJ iai t » er, ^ 'kanntmnchung jst {„ fcen Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

6MB. terta tamnianBB li tt IL arattHrtB.
Stadt . L̂ ricgsfiirsorge.

» A>i-P,hluug bet bm 'Hiqten Wohnungsmieten und
. arzu,chüffe,,,r öcnJVonat Januar t - 17 erolat an. Mon»
taö , den 12. h . Mts ., von bormittags 8 '/.—1 Uhr

i aus Zutun er 13 des Ra hauies. 8 ltiü;,
Limburg , de« 8. Februar 1917.

Die Stadtkasse.

Städtische Äriegssiirsorge.
Es wird nochmals darauf hingen»esen daß der silr dl--

ttadt.schen Krir erian.ilien in t-tn-bnrg emg-süh. lcn Kranken-
l versichernng alle diejenigen Krngertaintlten in L't.nbuiu
angeichlosse.. sind, die die städtischenZ »|otzu»terstntznn«en

Form von Micts . ,'schuß. Bnznfchuß. Milch. Brote nnd
dergl ober auch nur die eine »der andere dieser Arten v n
Zumtzunterstützungenbeziehen. ferner besonderen Anmeldung
*“* Krank.nversichnung bedarf es für b.ese Frniihen nicht
'ondern der Bezug der städtischen Zusatzimterstützungschließ,
b'E Angehörigkeit z tr Krankenversicherungohne weiteres m
sich. Die (snaiifvruchitadme der bereits bekannt gemachten
herzte kann erfolgen, ohne daß es einer bisherigen lieber-
Weisung durch uns bedarf.

Solche F .rmil en, die von den in Betracht kommende»
Letzten nach dem l. Januar b. Is . aber onr bem .1»traft-
'Pj ™ Krankenversicherungbehandelt worden find und
iuese Leistungen der Herzte demhli Haben, wo!l n b.e» nute,
Bor läge der Belege bei uns sRatHanszimmer 12/ a .imelden

Limburg , den 9. Februar 1917. isz
Der Büro »rmeifter:

_ _ _ _ __ Karrten. _

.^ »otzverstcisicrunff.
Mittwoch , »fit 14. ^ ehrtttr t I . vormittags

iw Uhr anfangend » to.nme» kn, Cffheimcr Geuninbcwatr

Bnst/ .gerung ^ * **** K* 4a  1 »l««"de Holzsortimente zur
36 Eiche. » Stämme von 12. 10 Fstm. von 18 b,S 41 em.

Mitlendurchmeffer (Wagnerholzi.
S Buchen- Stämme von 2,95 Fstm . 60 diS 67 cm

Durchmesser,
38 Rm Eichen-Schichtnutzholz
25 Rm Eichen-Scheit- und Knüppelholz4.5>» Hundert eichene Wellen

116 Rin. Buchen-Schett- und Knüppelholz
19.60 Hund rt Buchen-Äellen

12 Rm. Wetchholz-Schnt und Knüppel
70 Stück Weichholzwellen

>ur Beistetgerung der Anfang wird mit dem Stammholz
gemacht. i65o

Offheim , den 8. Februar 1917.
Der Bürgermeister:

12l<*it ( gc.

Verein kathol. kaufmännischer
Gehilfinnen und Beam tinnen.

Za Haram Saarnzg.sssn.FeBmap,nachm’5*Aav
in de» Aula der Mariensehute stattfiudendea

Versammlung,
lll ' n welcher die Verbandssekretärin Fräulein Wiegand

aus Köln über die
Kotveidigleit des Zusammenschlusses der
ianfmänBlschen Gelillfisnen md Beamtinnen

sprechen wird , laden wir afle kath . kaufmännischen
Gehilfinnen und Beamtinnen in Liruburg und Um¬
gebung freundlichst ein . Soweit uns die Adressen
bekannt sind , erfolgt auch Einladung durch be¬

sonderes Schreiben.

Der Vorstand:
Domkapitular Strieth,

Präses,
Emilie Schäfer,
Vorsitzende . r

3 Bettfedern u. \
8 Bannen S

Feinstp, weiße, gereinigte
oM . iFüllfedern pfd. 4.so m.
Ä Feinste, weiße doppeitgereinigte

Halbdaunen pfd.5.75 m.
8
S

Feinste, weiße 1570

88
8
m8

Daunenzu 8 50M.u.9.60M- §

Aolz -Uerstrigcrirrrg.
Froitat,. den 16. dieses Monats,
vormittasis 16  Uhr ansanffend,

kommen im dieiigeir iÄeineinbewalo, D»|ir .fl Htuen:
116 F cktcnstämwe von 25,23 ftn.
94 Stück Stangen 1. Kl nun 8,96 fir,
84 Stück Stangen 2. Kl von 5,04 fiti. und
81 Stück Stangen 3. Kl. von 4,43 sm. ebenso
Irm.  gemischtes Holz und

1070 gemischte Wellen
^zur Berstetgernng.

XiederhaSamar, den 9. F bruar IS17.
Diefenbach , BÜrgermelfier.

EÄ.  Albert jr. |
Obere Grabenstraße 10. 1 Treppe . S

^ ^ rsArsArjto ^ vrj ^ rsAtä

Achtung!
Kaufe Lchachipserdc b'4»z»

oo<» Wf Hoi. ,n,d Unfall-
schlachtungen werde» soioil
prompt a isgiiuhrt . Ir5

81 » »,»n Elillg,
lerden, tzg.r,

Liwbnrg. Plötze Rr. 23
Dcle.on 237

Eine Zirchtydsiil
hetq R e en) zn verkaufen

RäH. Geschäftsstelle.

Schotte
i ziMMWiM

v r̂s>tzting«Hnlb-r hl. od.
später zu vermieten An-
ardole a,d . (txp «nt. 1652

ZMm  iil
:r

Mansarde Wohnung
f2 eo. auch 3 Z nimer) mit
Küche und Zubehör (GaS
anschluß) sofort oder zum
1. April zu vermieten.

F anktnrterfir. 65. 1612
Wöbt. Wohn - Schlaf

zlmmcr . rvcntl. Schlafzim,
mrr allein per fo-oit oder
sz'äter tu verrn N ib. Exved.

Schön itiöbl

ffloftn-b.  6d)Ia(iimmer,
sowie kurz Ines

. mOW. Simmrr
zu vermieten. 1653

Untere Schiede 23.

Y@f@nz ©ff @I y.
TransriilliSer

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde dar Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger VereiBsdruckerei.

Carbid _
per Pfund M . 0 .7Ö in der Trommel von 220 Pfd . Brutto
'ür Retto Für den Hausbedarf liefern w>r Carbid in luft¬
dicht verschlossenen Patentdosen von ca. 6 und 10 Kilo, und
M, 0,86 per P .d. Brutto für Netto. 1477

W r verfügen mir noch über ein kleines Quantum. Carbid
und können, da Carbid beschlagnahmt, nette Sendungen nicht
mehr bereinbefomnien Wir enivfehlen bahre un,gebende
Gestellung. C . von 8alat »€j| eos *£ <*, Hachenburg, Tel. 6.

Zu ve. ka.ile»
Eiserner kfen . Wei » .
chrank , Eisschrank , Gas-

kranen . 1653
Dlezerstraste 62.

^ »»4« schwere
Ktth mit Kalb

steht tnm Berkauf bei Ctto
Titthardt , Station Ricder-
Rostbach sReustadt) ,644

Ein hochuogendes
ffmmentiinlEr«

a»t gefahren, sieht zu ver¬
kaufen bet 1645

Georg Ainnvorf,
Walderm ach.

8

finden dauernie Arten
'üt Heeres tiefer « ngcn!

Sreiöriemen üüü
. SiffflEB

jeder Art und Größe zu
karffen gesucht

!saune,oecfteiscis.
G m. d. H.

Maschinen adrik und
Eisengießerei,

Oberladnnein a. Rh

Mer-und
MMWIlW

aus Limburg zu Ostern gcs«^ .
Llmöurgkr SereinsüruiernI

Limburg . " 4

Ein tüchfgeS j

Dienstmädchen
für Haus - und FeidatdeN.4
gegen guten  rohn sofork a^
lucht

Fran Pefer Hannapp«i
®iont«baur, Lte.nw.gz« Z

äeUftWats Mfa
welches das Kochen erletnra
will und etwas Gartenarde«
versteht, m rtch gen. kinder.
hh n Haushalt gesucht. ®ule
Ze«S» ffe erwünscht

Frau Otto de la « ave.
1624 R >de,talinstnn. M

Vahnhvsitraßc 21.

Sofort williges junge«

Mädchen
"as Ziegen und Schweinczucht
kundig für Bad Süden >
gesucht. lg ,7

E. Rieser,
Dlezcrftlabet34 1.

Tüchtige  zweite
mrSeitcrinnea

und

tasten
gesucht 1628

S . Walter
Li » bnrg.

A » JIkilMeWe .1
'ür alle Ha- sartait aelaeht.
>561 Philipp Dohsh.

AmKSka
per sofort gesucht. 1586

Schuihaiis © Zaehei»
Bahndo fi. ße.

G . snckt zn.n l . Biä . z >>n
kathol. hraves ib3S

SiffliQifeiM
N h ie- Kreitz»

Bikla Hubcrrine
B .ebr.cki Rhii i.

Mädchen
per 1. März a fui t .623

Frau Gustav « teilt
Moiil .idaur,

Bohnhotstra.-e 20.

SienftsnSödirn der
Wauatsfrai

sofort « 1116.1. ,059
Ara « Hein ich,

Od. Gradensirait 15

Zur reilung li.r.n r ,v' i <te
suche ich eine mit Buchstth
rung, Koreöpendenz uns
Mafchincufchrciben t> reb*
uns Verna. Ile Dame. 1856

Gefäll. Offerten mit Zeug
nisabschristen und Angabe der
iKebdtsansprüche erbittet
„Waschanstalt" Schneewc ß.

Zuhane Ferdinand Fender.
Limburg a . v. Lahn.

Eia

6tSaömnöer*2Eöinna
gesucht. 76

Philipp Kitzler,
Schub».achrrmeiiter.

Hadamar

ttin gdmemeditrsfielle
tnchl zu seiner weiteren Aus¬
bildung eine Ctel'e R .b.  bei
>657 Sldam Schttckarl,

Horbach, P st - tahlbofen.

Anmeldungen zur
Imiüvichweide

IN Georgenthal im Taunus
iveroeit bald erbeten an

v - RiSder 'schc Güter-
Berwaltung,

Gut Rürnbera bei Schierstein
am Rhein. ’

(£ u zuvettä' siger

Knecht,
welcher mit allen Feldarbeiten
und Fnb' wesen vertraut ist,
sucht Stellung . 16r9

Anton Stahl,
Dorchdeu» Siat 'vti F >'cküofen.
Manrer und
Hilfsarbeiter

«ü, Kriegöbauten geg boben
siohn sofort gesucht gute Küche
vorbanden Meld,,„aen bei
U » nl, » rroi >A ftcheuk,

Baugcschäft
1225 in S i eab n rg -Rbld.

Stiefel-Sohlen
bas Paar nur Mk. 1. 50 , sehr haltbar, zum einfachen Selbst»
anfnageln , a»s gntem Leder gestanzt. Man rersäume nicht,
frühzeitig seine Schuhe nackizus hen, um seine Füße vor Nässe
und Kälte zu schützen. Bei Voreinsendung von Mk. 1.60
franko Zuseiidung, per Nachnahme 45 Pfg . mehr. Wieder-
oerküufer gesucht. 124g

ftnstav V»nj , Mainz . • sthei m.

Orr-rnr jches

'iVbSf
fotovt offartit. 1647

Hotel jtim Bahnhof,
Nieder lahn ne,».

l ’rluia

Centrifugen-

BiäsciiineiiOl
(beschlagnahmfrei)

für alle Zwecke , offeriert
m 22/a u. 5 K.g -Kaunen

Stern,
Laogeoderubich,

Hessen -Nassau . 1012 !

Speisehaus
Ealznasse 15. Limburg  '

Guten bürgert . Mittags»
lisch . daselbst schön möbl.
Zimmer m od.o Kost. 12  2

3enfrlfuaen
Infolge Impor¬

tierung neuer groh.
Sendungen kann ich
jede Gröjze wieder̂
sofort vom LagerI
liefern.
Helmann Slern,

Montabaur,
Landw. Maschinen.
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